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Die Entente fordert
Der Ertrag der Vermögensabgabe für die Allierten?

Der „Times“ zufolge berät der Oberſte Rat der Allüer
ken über die Maßnahmen, durch die die große Verms
gensabgabe in Deutſchland reſtlos den Alliierten zugeführt und auf die Schadenerſatzanſpruche vor

rechnet werden kann. JWie weider der „Berl. Lok.Amz.“ erßährt, erwägen die Alli
ierten im Falle, daß die große Vermögensabgabe perſekt wird,
ihre Erhebung im Rheinlande zwar zuzulaſſen, die eingehenden
Beiträge aber direkt den Befatzungsmächten zuzuſühren und ſie
auf die von Deutſchland zu erſtattende Wiedergutmachung--
ſumme zu verrechnen.

Ein Verſuchsballon
Von der von Reuter verbreiteten Nachricht, daß die Alliier

ten die erſte finanzielle Anforderung an
land für den Jahresabſchnitt 1919/20 auf 85 Milliarden
feſtgeſetzt hätten, iſt an Berliner amtlicher Stelle nichts bebannt.
Man hält die Meldung für einen Verſuchsballon der Entente
regierungen.

Die Ablieferung der Milchkühe.
Auf eine Anfrage, ob die Auslieferung von 140 000 Milch

kühen den Milchmangel in Deutſchland nicht in ge
ährlicher Weiſe vergrößere, aniwortete Bonar Law, daß dieſer

anegel auch in anderen Ländern z. B. in Nordfrankreich und
Belgien beſtehe. Die er werde als Erfatz für die von
den Deutſchen in Belgien und Nordfrankreich requirierten Milch
kühen gefordert. Doch trete die Forderung nicht automa
tiſch in Kraft, ſondern ſolle der Entſcheidung der
Wiederherſtellung skom miſſion unterworfen ſein.

Das linke Rheinufer vor der Friedenskommiſſion.

Die Friedenskommiſſion der franzöſiſchen Kammer hörte
Clemenceau und Tardieu über die W des linken
Rheinufers an. Clemenceau erklärte, daß die Bedingungen des
Friedensvertrages Frankreich eine Sicherheit verſchaſften,
die einer Beſetzung der Brückenköpfe gleichkomme. Es ſei nicht
möglich, daß die auf 100 000 Mann herabgeſetzte deutſche Armee
mehrre Millionen Mann ausheben könne. ohne die Aufmerk
et Frankreichs und der ganzen übrigen Welt auf ſich zu

n.

Abberufung des Generals Gerard.

Nach zuverläſſigen Mitteilungen wird General Gerard,
der Führer der 8. franzöſiſchen Armee in der Pfalz, nunmehr
abberufen werden. Die deutſche Regierung hatte durch
die Waffenftillſtandskommiſſion in Spaa die Abberufung des
Generals wegen der Losreißungsbeſtrebungen
in der Pfalz verlangt.

Kenderungen des Friedensvertrages

Bern, 30. Juli. Angeſichts des Widerſtandes der republi
kaniſchen Sengatoren iſt Wilſon nach Jnformationen aus
Waſhington bereit, ſich mit der Oppoſition zu einigen, wenn
dieſe dann für die Ratifizierung des Friedensvertrages und des
Bölkerbundvertrages ſtimmt. Präſident Wilſon ſoll bereit
ſein, die von republikdaniſchen Führern verlangten Aende-
rungen am Friedensvertrag und Völkerbundsvertrag vor
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Amerika ratifiziert erſt im Oktober.

Die „Times“ melden aus Waſhington, daß der Senat
den Friedensvertrag wahrſcheinlich erſt im Okto
ber oder ſpäter ratifizieren werde.

Die amerikaniſchen Sozialiſten für Wilſon!
Amſterdam, 30. Juli. Aus Newyork wird gemeldet,

daß die amerikaniſchen Sozialiſten beſchloſſen haben,
den Präſidenten Wilſon zu unterſtützen und mit allen Mitteln
für die Ratifizierung des Friedensvertrages
einzutreten

Amerika gegen die Wirtſchaftskontrolle.
Lugano, 30. Juli. Aus Paris wird gemeldet, daß ſich die

amerikaniſche Abordnung der Friedenskonferenz der von Jtalien
verlangten Wiedereinſetzung der interalliienten Wirtſchafts
organiſationen auf das entſchiedenſte wiederſetzt, weil die Ver
einigten Staaten gegen Zie zu ſtrenge Kontrolle der Rohſtoff
verteilung ſind. Die amerikaniſche Kommiſſion für die Handels
marine hat die Verwendung der amerikaniſchen Tonnage voll
kommen freigegeben. Großbritannien und die Vereinigten
Staaten, die über die Rohſtoffe und Transportmittel verfügen,
möchten den Verkehr völlig freigeben und wollen Frankreich und

alien, die für weitere Rationierung eintreten, nur inſofern
nzeſſionen machen, als ſie ihnen beſondere Vergünſtigungen

einzuräumen bereit ſind.
e

war rroßmächte ratifigiert
men, damit das Preſt
Frankreich einen

Wiederabſchaffung der engliſchen Wehrpflicht.

Jm Unterhaus teilte Churchill mit, England beabſichtige
nicht, nach dem Kriege eine weſentlich größere Armee zu halten,
als es zur Zeit des Kriegsausbruchs beſeſſen habe. 3 Millionen
engliſche Truppen ſeien ſchon demobiliſiert, durchſchnittlich
würden täglich 5——6000 Mann demobiliſiert. Die engliſche
Armee werde bald ausſchließlich wieder nur aus
Freiwilligen beſtehen. Es melden ſich wöchentlich 4 bis
5000 Freiwillige, wodurch die Abſchaffung der Dienſt-
pflicht beſchleunigt werde.

Die engliſchen Flottenrüſtungen.

Amſterdam, 30. Juli. Der „Daily Mail“ zufolge, fordert
der neue engliſche Floktenetat eine Verſtärkung der eng-
liſchen Flotte um vier Linienſchiffe und drei Panzerkreuzer,
die in das Auskandsgeſchwader eingereiht werden ſollen.

Das Ergebnis der Friedensanleihe.
London, 30. Juli. (Reuter). Jm Unterhaus teilte Cham-

berlain mit, daß das endgültige Ergebnis der Zeichnung auf die
Siegesanleihe 767 534 Pfund aufweiſt.

Die Auflöſung des franzöſiſchen Hauptquartiers.
Vern, 30. Juli. Wie „Nouvelliſte de Lyon“ mitteilt, wird

das franzöſiſche Große Hauptquartier nicht am 4. Au
uſt, ſondern an dem Tage, an dem die Einſtellung der Feind-

ſeligkeiten durch Dekret feſtgeſtellt wird. aufgelöſt werden. Ge
neral Petain wird bekanntlich an dieſem Tage zum Gene-
ralſt ab schef ernannt und der Oberſte Kriegsrat, wie
er vor dem Kriege beſtand. wieder eingeſetzt werden Zu glei-
ch Zeit wird auch die Armee des General Gerard mit dem
Hauptquartier Speyer und die elſäſſiſche Armee Gourgud auf
gelöſt werden.

Abtretung Cuperns an Griechenland
Nach einer Athener Mekdung ſoll General Allanby den

diplomatiſchen Vertreter Griechenlands davon in Kenntnis ge
ſetzt haben. daß Großbritannien die Jnſel Cypern an Griechen-
labtreten werde. (Das klingt ſehr unwahrſcheinlich! D. Red.)

Keine Zurückziehung des Grenzſchutzes.

Wie W. T. B. meldet, iſt keineswegs beabſichtigt,
Grenzſchutztruppen aus den jetzigen Stellungen an der Demar-
kationslinie in den Kreiſen Vomſt, Meſeritz und Birnbaum vor
der endgiltigen Grenzregulierung zurückzuz ehen. Jm

ienſt erweiſen.

Gegenteil iſt mit einem weiteren Einſatz von Reichswehrtruppen
zur Verſtärkung des Grenzſchutzes zu rechnen.

e
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Steigende Lebensmittelpreiſe
Von beſonderer Seite ſchreibt man uns:
A ein begegnet man der Auffaſſung, daß die Lebens-

mittelpreiſe nunmehr unaufhaltſam ſinken werden. Man weiſt
in dieſem Zuſammenhang daraufhin, daß die Lebensmittel
transporte aus Nordamerika ſo gewaltig ſd, die dortigen Vor
räte derartig auf den Markt drücken, daß die Preiſe trotz Schie
bergewinn und teuerſter Schleichwege ſinken müſſen, wie es
tatſächlich in den letzten Wochen ja auch der Fall war, als die
Waren aus den beſetzten Gebieten trotz Deviſenordnung der
Reichsbank und Einfuhrkontrolle des Reichswirtſchaftsamtes
ihren Weg in das Jnnere Deutſchlands fanden, ohne daß auch
nur ein Pfennig Zoll dem Reiche zufließen konnte obſchon ſehr
viebe eingeführte Waren unter die Beſtimmungen fielen, wonach
nur gegen Zoll in Gold mark eine Einfuhrerlaubnis zu er
wirken war. Die Schieber, und die mit ihnen im Bunde arbei-
tenden politiſchen und militäriſchen Befehlshaber der Entente
haben ſich an dieſe Beſchlüſſe der Weimarer Nationalverſamm-
kung nicht im geringſten gekehrt; im Gegenteil, die Schieber
haben den Franzoſen und Engländern ſe gewaltige Geldmittel
in deutſcher Währung zufließen laſſen, daß England und Frank
reich in der Lage waren, den neutralen Staaten deutſche Deviſen
ſo billig anzubieten, daß die neutralen Jmporteure es vorzogen,
anſtelle wie von der Deviſenzentrale der Reichsbank. Auslands-
anſtelle, wie von der Deviſenzentrale der Reichsbank, Auslands

fach die deutſchen Forderungen in G

in fremder Währung immer mehr und
v

h I

uthaben

Die Rückwirkung dieſer von der Allgemeinheit weder be
achteten, noch verſtandenen Transgktionen auf dem Deviſen
markte war geradezu verhängnisvoll und bereitet eine empfind
liche Verteuerung der Lebenshaltung ds deutſchen
Volkes wieder vor. Aus der Schweiz wird telegraphiert,
daß die deutſche Mark bereits wieder auf 33 Pfennige zurück
gegangen iſt; das iſt der niedrigſte Kurs den die Schweiz ſeit
der Revolution notierte. Jn Holland notierten Gukden 600.50,
in Dänemark Kronen 356.50. in Norwegen 372,50 und in
Schweden gar 389.50; es iſt die gleiche ſcharfe Aufwärtsbewe
gung in holländiſcher und ffandinaviſcher Deviſe eingetreten
wie in der Schweiz, unſere Mark iſt mit anderen Worten nur
noch ein Drittel wert geblieben. Ungeheuer iſt aber erſt die
Spannung zwiſchen Mark und Dollar aus Newyork wird ge
kabelt, daß man deutſche Deviſen am 25. Juli für 6.20 Cent.
kaufte; das bedeutet, daß der Dollar über 15.25 Mark koſtet gegen
4.20 Mark Friedensparität. Dieſe gewaltige Wertabminderung
unſerer Mark muß doch mal ganz ſelbſtverſtändlich auf alle
Lebensmittelankäufe zurückwirken. mag nun das Angebot
noch ſo groß ſein.

Nun iſt aber tatſächlich das Angebot nicht halb ſo groß, als
man ſich das in Deutſchland vorgeſtellt hat. Jn den beſetzten
Gebieten Weſtdeutichlands haben die Nachſch ü be an Lebens
mitteln plölich derart nachgelaſſen. daß die Franzoſen bereits
Hooverwore das ſind Lebensmittel der amerikaniſchen Lebens
mittel-Veriorgungs- Kommiſſion für die beſetzten und zerſtörten
Gebiete zu hohen Preiſen zurückkauſen und derartige Waren,
die ſeitens der deutſchen Kommunalverbände oder Schieber-
organiigtionen noch nicht über die neuen deutſchen Zollgrenzen
gebracht waren. einfach zurückbe halten. Aus Mainz und Wies-
baden kommen Meldungen, wonach die Franzoſen von den deut
ſchen Schiebern zu hohen Preiſen die zwar ſchon umgeladenen,
aber Hoch nicht abgerollten Hooverwaren mit Aufgekd wieder
zurückgekauft haben. Die Gründe hierfür ſiegen nicht etwa in

Spekulationserſcheinungen begründet, ſondern in Umftänden.,
die als höhere Gewalt anzuſprechen ſind. Da macht ſich zu
nächſt der große Ausſtand der Hefſenarbeiter und Schiffsbauer
in Nor fa verhängnisvoll bemerkbar: ſeit drei Wochen
konnte k Lebensmitteſchiff nach Europa flottgemacht werden.
Die Ledensmittelvorräte ſchrumpfen angeſichts der nicht über
mäßig angefüllten Läger und der großen Nachfrage aus ganz
Ewrong in den feindlichen Ländern ebenſo ſchnell wie bei uns
zuſammen und die Schieber. die noch einmal ihren Vorteil er
blühbent halten im Verkauf zurück. Hierzu kam, daß ſich
ſogleich amerikaniſche Hände in Süd amerika bemerkbar
mchten. Aus Buenos Aires werden ſteigende Preiſe für rohe
Häute und Felle. für Gefrierfleiſch für Leinſaat und Oel ge
kohelt: es wird nicht lange dauern und die Preiſe für Getreide
werden auch anziehen trotz der Rekordernte, die Argentinnien
und gurh Nordamerika in dieſem Jahre zu verzeichnen haben.

Mögen dieie Preisſteigerungen in den Exportländern reka
tiv wie abſolut auch unbedeutend ein, ſie wirken angeſichts un
ſerer, ſo erheblich verſchlechterten Valnta derart heftig zurück. daß
ſchon Brinhteile eines Pfennigs angeſichts der ſchlechten Valulag
unſerer Mark für uns Groſchen bedeuten. Und bei den unge
heuren Mengen, um die es ſich bei der Einfuhr handelt, macht
jeder Groſchen, den wir infolge des Tieſſtandes unſerer Mark
valudg bezahlen müſſen, hunderte von Millionen Mark. Dabei
ſtreikt man in Verlin und in faſt allen Teilen des Reiches, ab
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ob wir reiche Leute wären und auf das Ausdand gar keine Rück ihre

i mit den Franzoſen ErſDie En

Speck und Fett,
Wolle, Hanf Jute und Rachs, ſondern Textilwaren liefern,
wobei ſie ongeſichts der großen Vorväte an Markwährung in der
Lage ſind die Preiſe Belieben feſtzuſetzen. Daß unter ſolchen

vneriſche Witterung nicht zum beſten war. n
gabe der Reichsvegierung und der Kommunalverbände ſein,
rechtzeitig alles zun tun. um gegen eine drohende Verknappung
der Lebensmittel und ihre Verteuerung gewappnet zu ſein.

Die Volksabſtimmung im Oſten.
Polniſche Blätter berichten aus Paris, daß die Volksab

„ſtimmung in Oberſchleſien und in den Kreiſen Weſt
preußens und des Ermlandes, in denen abgeſtimmt
werden muß, in der erſten Woche des Oktobers ſtatt
ar ſoll, wenn bis dahin die Ratifizierung des Friedens er
olgt ſein wird.

Der engliſche Kreuzer „Cowentry“ und der franzöſiſche Zer
ſtörer „Somme“ trafen am Mittwoch in Danzig ein und
brachten eine Ententemarinekommiſſion, die die
Werften und die im Hafen liegenden Kriegsſchiffe beſichtigen
ſoll. Jn Warſchau erfuchte eine Verſammlung von Vertretern
polniſcher Hochſchulen die polniſche Regierung, bei der Entente
zu erwirken daß die Techniſche Hochſchule Danzig auf
re des Verſailler Vertrages Polen zu geſprochen

Uebergang der Sonveränität auf Polen.
Paris, 30. Juli. (Havas). Freiherr von Lersner hat

der Friedenskonferenz ſchriftlich mitgeteilt, daß Deutſchland den
von den Alliierten vorgeſchlagenen Uebergang der Souveränität
Deutſchlands auf Polen für die abzutrennenden Gebiete ange
nommen habe.

Staatsſtreich in Polen?
Haag, 30. Juli. (Eig. Drahtber.) Das ukrainiſche Preß-

büro meldet, daß ein Staatsſtreich in Polen bereits Ganget. Zum Miniſterpräſidenten ſei Dmowski, zum General
ſſimus iſt General H aller ernannt worden. Die polniſchen

„ebengt haben bisher keine Dementi über dieſe Angelegenheit

Keine Kapitulation Räteungarns.

Budapetſt, 30. Juli. Anläßlich der Wiener Meldung
über die Aror ſtehende Kapitzlatien der Räteregierung richtet
Bela Khun einen Aufruf an die Proletarier der ganzen Welt,
in dem erklärt wird, die Sowjet Regierung werde ausharren.
Gleichzeitig werden alle fozialiſtiſchen Organiſationen aufge
ordert, durch Vertrauensleute die Verhältniſſe in Ungarn

ieren zu laſſen, damit ſie erkennen, daß nicht die Ausſchal
dung des Kapitalismus, ſondern lediglich die Blockade die Pro
duktion behindere.

Gleichzeitig beſchäftigt ſich die amtliche „Nepzawa“ mit den
riedens bedingungen der Entente und erklärt. das ungariſche
roletariat wiſſe genau, daß es auf die Macht verzichten ſKfe,

nur um dafür einen Frieden nach dem Muſter der Bedingungen
von Verſailles oder St. Germain einzutauſchen. Die Räte-
vegierung werde ſich nicht dadurch beeinfluſſen laſſen, daß die
Alliierten den Rücktritt der Sowjet- Regierung für wünſchens
wert halten, ſondern ſie werde fich lediglich von den Beſchlüſſen
des ZentralExekutivausſchuſſes leiten laſſen. Sollte dieſer den
Rücktritt Beha Khans für notwendig halten. ſo werde dieſer ſeine
Tätigkeit für den bolſchewiſtiſchen Gedanken als Mitglied der
kommuniſtiſchen Pardei Ungarns ausüben.

Die Antwort der Räteregierung.
Wien, 30. Juli. Wie das „N. Wiener Tagbl.“ erfährt,

wurden geſtern die telegraphiſch eingegangenen Bedingungen
der Entente dem hieſigen ungariſchen Geſandten übergeben. Die
Räteregierung ſteht vorläufig noch auf dem Standpunkt, daß
von dem Syſtem der Diktatur desProletariats
nicht ab gewichen werden kann.

Ungariſcher Heeresbericht.

Budapeſt, 30. Juli. Das Armee-Oberkommando meldet
vom 29. Juli abends: Die Rumänen konnten längs der gan-
r Theiß nirgens den Flußübergang erzwingen. Nur im

orden bei Tokaj gelang kleineren Patrouillen der Uebergang,
ſie wurden aber von unferen Patrouillen teils gefangen, teils
an das jenſeitige Ufer zurückgeworfen. Sonſt iſt die Kriegsbage
unverändert.

Der rumäniſche Bericht.
Wien, 30. Juli. Der rumäniſche Heeresbericht beſagt, daß

beim Uebergang über die Theiß bei Tokaj drei Geſchütze, zwei
Maſchinengewehre und zwei Panzerzüge erobert wurden.
Ueber den von ungariſcher Seite gemeldeten Rückſchlag enthält
der Bericht keine Angaben.

Ein Funkſpruch der ruſſiſchen Sowjetregierung.

Jn einem Funkſpruch der ruſſiſchen Sowjetregierung an alle
ſozialiſtiſchen Parteien, Zeitungen und Gewerkſchaften vom 18.
Zrii, der die wirtſchaftliche Lage Rußlands beſchreibt, heißt
s u. a.

Die Blockade der Verbündeten trennt das Land
von der ganzen Welt und verdammt es zu einem Mangel
an Maſchinen aller Art und Jnduſtrieprodukten, die für ein
normales wirtſchaftliches Leben erforderlich ſind.
Die Einmiſchung des engliſchen Jmperialismus in Turkeſtan
ruiniert eine Baumwollgegend, die zu den reichſten der Welt
m Jn Baku betragen die Petroleumvorräte 3 Milkionen

onnen. Dank dem Ausfuhrverbot der Engländer verkommt
es in Maſſen. Die aufs Haupt geſchlagene Koltſchakarmee hat
bei ihrem Rückzug 219 Schiffe vernichtet, die auf der Kama in

pfung zu werden ausſichtslos. krieggegen e h nicht nur Rußland, ſondern allen
Ländern Europas gewaltigen, unverbeſſer-lichen Schaden zu. ßland, das vor dem dem
Auslandsmarkt beſtimmte Rohſtoffe e hat während des
letzten Jahres bedeutende Vorräte Stoffe angeſammelt.
So ſtehen zur Verfügung der Sowjetmacht über 200 000 Tonnen
Flachs und etwa 100 000 Tonnen Hanf alter Ernte. Es ſind

Mengen Pelzwaren, Roßhaare und Metalle vorhanden,
tun, das Europa zur Wieder
vernichteten Vauten ſo not-

große
ohne des Holzes Erwähnung zuherſtellung der durch den Arie

wend Die Sowjetrepublik glaubt feſt daran,
die Arbeiter der Ententeländer die nötigen Mittel
um ihre Regierungen zu zwingen, die Vlockade Rußlan
zuheben und künftighin die anarchiſche Zerſtörung der Reich
tümer einzuſtellen.

Asquith über Rußland.
Nach engliſchen Blättern hat ſich Asquith in einer Rede in

Willesden ſcharf n „die euderung britiſchen Blutes
und britiſchen Geldes in Rußland gewandt. Asquith fragte,
woher England eigentlich das Mandat für eine derartige Miſ-
ſion genommen habe? Ueber die zukünftige Regie77 s Rußlands hätten die Ruſſen allein zu entſdei-

en.

Engliſche Kontrolle der Waffenaunsfuhr nach Rußland.

Die „Agencde Havas“ meldet, J Oberſte Rat der Alli
ierten den Beſchluß ſaßte, über die Ausfuhr von Waffen und
Muniton nach Rußland eine ſehr ſtrenge Kontrolle auszuüben,
um zu verhindern, daß die Bolſchewiſten ſich mit
Waffen verſorgen.

Engliſches Protektorat über Eſtland.

Das RNevaler Vlatt „Woitlus“ meldet, die britiſche Be
h von n WEn bilde lediglich ein Glied in den eng-
iſchen Plänen auf Eſtland. Jn London ſei beſchloſſen,
förmliches britiſches Protektorat über Eſtland
herzuſtellen und damit Eſtland das Schickſal Aegyptens zu be
reiten. Auch von anderer Seite wird dieſe Meldung beſtätigt.
Eine amtliche Kundgebung der engliſchen Regierung ſei ſchon
binnen kurzem zu erwarten, wonach zwecks Bekämpfung des
Volſchewismus eine gemiſchte britiſche Kommiſſion „vorüber
gehend nicht nur die militäriſche, ſondern auch die zivile Ver
waltung des eſtniſchen Staates übernehmen müſſe.

Beendigung des Berliner Elektrizitätsſtreiks.

Die ſtreikenden Arbeiter der Siemens K Halske- Geſellſchaft
haben am Mittwoch in geheimer Abſtimmung beſchloſſen, die

Arbeit unverzüglich wieder aufzunehmen. Da-
mit iſt auch der gefällte Schiedsſpruch von den Arbeitern
angenommen worden.

Sympathieſtreik für die „Hungerkünſtler“.

Duisburg, 30. Juli. Die Velegſchaft der Zeche „Dier
gardt“ trat morgens in den Ausſtand. Der Grund hierfür iſt
ein Ultimatum der kommuniſtiſchen Partei und der Un abhängi
gen an General Wacker und Reichskommiſſar Severing,
worin ſie die ſofortige Freilaſſung der bekanntlich in den Hun
gerſtreit eingetretenen politiſchen Gefangenen in Werl fordern.

„Ein dunkler Tag in Straßburgs Geſchichte“.

Nach Angaben von Flüchtlingen trugen die Streikun-
ruhen in Straßburg ſehr ernſten Charakter. Jn
der Tat ſind zwei franzöſiſche Offiziere umgebracht
worden. Jhnen wurde die Hirnſchale eingeſchlagen.
Einer Radſobegreipge werden alle Räder von Arbeitern in die
Jll geworfen. Auf dem Kleberplatze und am Bahnhof riefen
die Streikenden: Es lebe Preußen und ſangen „Die
Wacht am Rhein“. Ein von der Zenſur ſtark geſtrichener
Artikel der ſozialdemokratiſchen „Freien Preſſe“ in Straßburg
trägt die Ueberſchrift: „Ein dunkler Tag in Stwaßburgs Ge
ſchichte“. Es heißt darin u. a.: Die Armee iſt gegen das Volk
der Soldat beherrſcht die Straße. Es muß geſagt werden, daß
die Helden der Marne und von Verun ſich hier zu un
a Heldentaten hergaben. Wir haben voreinigen Monaten die franzöſiſchen Soldaten als unſere Befreier
begrüßt, jetzt finden wir ſie auf der Seite des Kapitals zur Un
terdrückung eines wirtſchaftlichen Streiks. Wir haben eine
Enttäuſchung mehr erlebt, die nicht unſere letzte iſt.
Die größte Erbitterung bemächtigte ſich der Bevölkerung, als
ſchwarze Truppen die Menge zu Paaren trieben.

Neue Streikbewegung in Jtalien.

Die Streikbewegung flammt in Jtalien erneut auf. Jn
Maikand haben ſämtliche Metallarbeiter den Gene-
ralſtreik verkündet, der ſich über ganz Oberitalien aus
zubreiten droht. Jn Bergano ſtreiken 80 000 Textilarbeiter un
ter Führung der katholiſchen Syndikaliſten. Sie verlangen
40 Prozent Lohnerhöhung.

Militäriſche Maßnahmen gegen die Unruhen in
England.

Aus London wird gemeldet: Jm Zuſammenhang mit de
Arbeiterunruhen in Liverpool und anderen Hafenſtädten hat die
britiſche Regierung ſämtliche Beurlaubungen der Flottenange-
hörigen vorübergehend eingeſtellt.

Heutſche Rationalverſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde die

dritte Beratung des Verfaſſungsentwurfes
fortgeſetzt.

Abg. Düringer S Als Anhänger der Monarchie lehnen wir
nach wie vor die Verfaſſung ab. Die republikaniſche Skaats-
form wird uns aber an der Erfüllung unſerer ſtaatsbürgerlichen Pflich-
ten nicht hindern. Die Deutſchnationale Volkspartei will nicht
identiſch ſein mit der früheren Fraktion der Konſerva-
tiven, mit der Vaterlandspartei und den Alldeut-
ſchen. Konſervativ ſind wir im geſunden allgemein menſchlichen
Sinne.

Konſervatismus und wahrer Fortſchritt gehören zuſammen.

Jn dieſem Sinne wollen wir am Wiederaufbau mitarbeiten. (Lebh.
Beif. rechts.) Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.): Wir können uns nicht auf
den Boden der neuen Verfaſſung ſtellen. Jn ihr herrſcht der Geiſt
einer extremſten Demokratie vor, ihr mgrkanteſtes Zeichen iſt aber ein

fielen Trotz allem iſt jede Hoffnung, mit uns durch
Der Wirtſchafts

extremer Parlamentarismus.

Die h te: Reichspräſident, Reichsrat, Referendum genügen keinesfalls. Jn dieſem Moment und in dem Augenblick, Se
man die ſchwarz weißrote
bei einer derartigen Feier ſtill
(Lebh. Beif. rechts.
Abg. Dr. Cohn (U. S.): Der Parlamentarismus hatte den Mut

nicht, ſich auszuwirken. Die Verfaſſung bringt in den Rätebeſtim
mungen

nur eine ſchamhafte Konzeſſion

in die neuen treibenden Kräfte des Wirtſchaftslebens. So wurde die
Verfaſſung zu einer Verluſtliſte der Demokratie und des Sozialismus.
Daraus erklärt ſich re ablehnende Stellung.

Reichskommiſſar Dr. Preuß: Wenn die Verfaſſung jetzt verab
ſchiedet wird, bewahren wir unſer Volk ſowohl vor der Diktatur von
rechts, als auch vor der von links. Widerſpruch rechts und bei den
U. S.) Die Frage, wie die Verfaſſung wirken wird, hängt lediglich
von den leikenden Perſönlichkeiten ab. Im politiſchen
Kampf wird ſich die Ausleſe für die ſtaatsmänniſche Arbeit geeigneter
Führer vollziehen. Man befördert aber dieſe Ausleſe nicht, wenn
man, wie es hier ſeitens der Rechten geſchehen iſt, immer das Alte in
V ſchiebt, das an ſeiner Unhaltbarkeit zuſammenge-
rochen iſt.
Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache. In der

Einzelberatung

wird bei Artikel 3 ein Antrag Dr. Heinze (D. Vpt.) für die Reichs
farben Schwarz-Weiß-Rot gegen die Stimmen der Rechten
und eines Teiles des Zentrums und der Demokraten abgelehnt.
(Pfuirufe rechts.) Der Artikel wird in Faſſung angenom-
men: „Die Reichsfarben ſind Schwarz-Rot-Gold. Die Handels
flagge iſt Schwarz-Weiß-Rot mit den Reichsfarben in der
oberen inneren Ecke.“

Zu Artikel 17 wird ein Antrag Arnſtadt (Dn.) angenommen,
daß das Wahlrecht für Gemeindewahlen durch Landesgeſetz von einem
einjährigen Aufenthalt in der Gemeinde abhängig gemacht wer

ah ne herunterholt, müſſen wir
weigend abſeits ſtehen.

den kann. Die Abſtimmung über Artikel 18 wird vertagt. Jn Ar
titel 22 wird gemäß Antrag Erke len z (Dem.)

die vierjährige Wahlperiode des Reichstages
in Auszählung mit 166 gegen 139 Stimmen angenommen. Die üb-
rigen Artikel bis Artikel 40 werden, zum Teil mit unweſentlichen
Aenderungen, nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen,
Jn der

Rachmittagsſitzung
erhält der Artikel 42 „Der Amtseid“ folgende Faſfung:

„Jch ſchwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle des deutſchen Vol
kes widmen, ſeinen Nutzen mehren, Schaden von ihm wenden, die
Geſetze des Reiches wahren, meine Pflichten gewiſſenhaft erfüllen und
Gerechtigkeit gegen jedermann üben werde.“

Die Artikel 48 und 49 werden zuſammen gefaßt mit der
Aenderung. daß der Reichspräſident vor bewaffnetem Vorgehen gegen
ein Land den Reichstag verſtändigen muß. Jn Abſchnitt 6 (Reich s
verwaltung) wird Artikel 79 im Hinblick auf die Beſtimmung
des Friedensvertrages nach einem Antrage Dr. Spahn (Ztr.) in
folgender Faſſung angenommen:

„Die Verteidigung des Reiches iſt Reichsſache. Die Wehrver
faſſung des deutſchen Volkes wird unter Berückſichtigung der be
ſonderen landsmannſchaftlichen Eigenarten durch ein Reichsgeſetz ein
heitlich geregelt.“

Artikel 91 wird auf Antrag Ab laß (Dem.) dahin geändert, daß
die Reichsregierung die Befugnis, die Verordnungen, die den Bau,
den Betrieb und den Verkehr der Eiſenbahnen regeln, mit
Zuſtimmung des Reichsrates auf den zuſtändigen Reichs
miniſter übertragen kann.

Jm Abſchnitt Rechtspflege beſtimmt Artikel 103 u. ar
„Die militäriſchen Ehrengerichte ſind aufgehoben.

Ein BVnt Arnſtadt T dieſen Satz zu ſtreichen, wird nach
Debatte a gelehnt. Artikel 104 wird nach Antrag Haußmann
(Dem.) in folgender Form angenommen:

„Die Militärgerichtsbarkeit iſt aufzuheben, außer für Kriegszeiten
und an Vord der Kriegsſchiffe.“

Es folgt der zweile Hauptteil:
„Grundrechte und Grundpflichten der Deutſchen.“

Abg. Koch (Dem.): Wir verzichten auf den Verſuch, die Grund
rechte weſentlich abzuändern.

Zum Artikel 113, der die perfönliche Freiheit behandelt, bean
tragen die Abg. Loebe (Soz.) und Dr. Ablaß (Dem.) eine Ent-
ſchließung, worin die Reichsregierung erſucht wird, alsbald einen
Geſetzentwurf über die Reform des Strafrechts und
des Strafvollzugs mit dem Ziel einer Beſeitigung der
Todes ſtrafe dem Reichstage vorzulegen.

Die Abg. Dr. Sinzheimer (Soz.), Dr. Ablaß (Dem.) und
Dr. Kahl (D. Vpt.) beantragen eine Entſchließung, die Regierung
zu erſuchen, alsbald einen Geſetzentwurf verzulegen, nach dem in
allen Fällen, in denen das Geſetz ausſchließlich Todesſtrafe vorſieht,
mildernde Umſtände zugelaſſen werden und wahlweiſe neben der
Todesſtrafe die Verhängung einer Freiheitsſtrafe zuläſſig iſt. Beide
Entſchließungen werden angenommen. Jm übrigen wird der erſte
Abſchnitt der Erundrechte unverändert angenommen.

Jm zweiten Abſchnitt erhält Artikel 118 auf Antrag Dr.
Spahn (Ztr.) die Faſſung:

„Die Ehe ſteht als Grundlage des Familienlebens und für die
Erhaltung und Vermehrung der Nation unter dem beſonderen Schutze
ſlehee ung Sie beruht auf Gleichberechtigung der beiden Ge
z ter.“

Bei der Debatte über Artikel 119, Erziehungskraft der Eltern,
entſteht großer Lärm, als mit Beziehung auf die ſtarke Beteiligung
der Frauen an der Ausſprache auf der Rechten die Bemerkung fällt:

Wehe, wenn ſie losgelaſſen!
Unter Ablehnung des Antrages der Mehrheitsſozialiſten,

daß das uneheliche Kind den Namen des Vaters tragen und ihm
rechtlich gleichſtehen ſoll, und des Antrages der Unabhängigen, daß das
uneheliche Kind dem ehelichen gleichſtehen ſoll, gelangt Artikel 119
m Wortlaute der zweiten Leſung zur Annahme. Jm übrigen wird

der Abſchnitt unverändert angenommen.
Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag vertagt.

das Schulkompromtß.

Nach einem gemeinſamen Antrage der Mehrheitsſozialiſten, des
Zentrums und der Demokraten wird Abſatz 2 des Artikels 143 fol
gendermaßen lauten:

„Jnnerhalb der Gemeinden ſind indes auf Antrag der Er
ziehungsberechtigten Volksſchulen ihres Vekenntniſſes oder ihrer Welt
anſchauung einzurichten, ſoweit hierdurch ein geordneter Schulbetrieb,
auch im Sinne des Abſatzes 1, nicht beeinträchtigt wird. Der Wille
der Erziehungsberechtigten iſt möglichſt zu berückſichtigen. Das Nähere
beſtimmt die Landesgeſetzgebung nach den Grundſätzen eines zu er
laſſenden Reichsgeſetzes.“

Jn die Uebergangsbeſtimmungen ſoll weiter folgende Beſtimmung
aufgenommen werden:

Bis zum Erlaß des im Artikel 143, Abſatz 2, vorgeſehenen Reichs
geſetzes bleibt es bei der beſtehenden Rechtslage. Das Reichsgeſetz
hat Gebiete des Reiches, in denen eine nach Bekenntniſſen nicht ge
trennte Schule geſetzlich beſteht, beſonders zu berückſichtigen.“

Die neue Polizeireform.
Die Neuorganiſation der ſtaatlichen Polizei ſoll nach folgenden

Grundſätzen durchgeführt werden:



Aufſtellu
ten beſtehenden olizeimannfchaft“, die, denZivilbehörden T t, in Kaſernen zufammengefaßt und mit
allen modernen Waffen ausgerüſtet, ausſchließlich zur Aufrechterhal
tung der beſtehenden oder zur Wiederherſtellung der geſtörten ſtaat
lichen und d Ordnung verwendet werden ſollen.

Entmilitariſierung und Entwaffnung derjetzigen Polizeitruppen, deren Aufgaben in Zukunft nur
auf dem Gebiet der Geſundheitspflege, der Verkehrspolizei uſw. liegen
werden. Dieſe Truppe ſoll allmählich unter Wahrung aller Rechte der
Beamten vermindert werden.

Das nene Reichstagswahlgeſetz.

Die vierjährige Wahlperiode wurde von der National-
verſammlung durch Auszählung mit 166 gegen 139 Stimmen ange-
nommen. Die weitere Veſtimmung des Artikels, daß vor dem Ab-
lauf der Wahlperiode Neuwahlen ſtattzufinden haben, wird ge
ſtrichen, dafür aber nach einem Antrag Haußmann beſchloſſen, daß der

47 zum erften Male ſpäteſtens am 30. Tage nach
der Wahl zuſammenzutreten

Die Reform der Veamtenbeſoldung.

Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Die Reichsregierung
verhandelte am 29. Juli mit der preußiſchen Staatsregie-
rung eingehend über die Frage einer Teuerungszulage anBeamte und über die Juangeifnahme einer Reviſion der Be

ſoldungsordnung. Als Ergebnis iſt mitzuteilen, daß dieſe
ſehr ſchwierigen Fragen als bald im Reichsfinanzminiſterium unter
Zuziehung von Vertretern ſämtlicher Gliedſtaaten und Beamtenver
tretungen erörtert werden ſollen.

Tabakeinfuhr.
Bremen, 30. Jul. Der Dampfer „Uranos“ iſt mit 4000 Ballen

Tab ak aus Amſterdam in Bremen eingetroffen. Weiter iſt der
Dampfer „Helios“ von Amſterdam nach Bremen mit 25 646 Ballen
Tabak unterwegs. Weitere Tabakmengen folgen in Kürze.

Her Vatikan gegen Erzberger.

„Kein Friedensſchritt, ſondern das Gegenteil“
Erzbergers Enthüllungen über den engliſchen Friedensſchritt

durch Vermittlung des Patikans haben laut „Times“ fowohl im
Vatikans“ wie in politiſchen Kreiſen Roms ſehr über-
raſcht. Der Kardinal-Staatsſekretär erklärte dem „Times“
Korreſpondenten, daß Erzbergers Enthüllungen nicht richtig
wären. Der Heilige Stuhl werde die diesbezüglichen Doku
mente ver öffentlichen.

Dem vatikaniſchen Korreſpondenten der HavasAgentur
wurde erklärt, daß der Sachverhalt ungenau darge-
ſtellt und falſch ausgelegt worden ſei. Es handelte
fich keineswegs um einen von Frankreich und England
ausgehenden Friedensſchritt, ſondern es handelte ſich
vielmehr um das Gegenteil. Die Mitteilung zählt
die Gründe auf, die einen Frieden unmöglich machen
insbeſondere jene, die Belgien betreffen.

England beſtätigt Erzbergers Schuld.
Die „Times“ meldet: Der Geheimbericht des Grafen Czer

in über die hoffnungsloſe Lage der Mittelmächte iſt etwa Juli
1947 dem Miniſterrat zugegangen und hat den Gegenſtand ein
gehender Beratungen gebildet, danach noch mit Deutſch
land zu verhandeln, wäre nach Anſicht aller Miniſter
heller Wahnſinn geweſen Aus Mailand wird berichtet,
daß die libergle Unterhauspartei etwa im Juli 1917 die Er
Rärung Lloyd Georges erhalten habe, daß er die Frieden s-
bedingungen Englands bereits damals ſo um-
ſchrieben habe, wie ſie ſpäter im Waffenſtillſtand
und im Friedensvertrag mit Deutſchland erreicht worden ſind.
Der Premierminiſter habe auch damals in bindender Weiſe er
klärt, daß England einen anderen Friede über-
haupt nicht annehmen würde.

Kühlmann über Erzbergers „Enthüllungen“.
Die „Badiſche Preſſe erfährt aus München: Der frühere

Staatsſekretär des Auswärtigen Kühlmann iſt mit der Ab-
faſſung der Aufzeichnungen über ſeine Tätigkeit als Diplomat
und Auskandsminiſter beſchäftigt, die noch in dieſem Jahre im
Druck erſcheinen. Die Darlegungen Erzbergers und der ande-
ren Miniſter über die Vorgänge 1917 bezeichnet Kühlmann als
mindeſtens ungengau. Ein beſtimmtes engliſches und
franzöſiſches Friedensangebot habe niemals der Reichsregierung
vorgelegen.

Lloyd Gesrge will zu Erzbergers Enthüllungen
ſprechen.

Wie die „Times“ melden, wird Lloyd George Anfang
kommender Woche über die engliſchen Friedensbe-
mühungen im Sommer 1917 im Unterhaus fprechen.

ma

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

G lJiagſch.

Außer den bereits bekannt gegebenen Lebensmitteln kommt für
die

Bezugſchein 28 zur Ausgabe. Die Anmeldung des Bezugſcheines hat
zis Sonnabend dieſer Woche zu erfolgen.

Fleiſchverkauf.

Der Fleiſchverkauf kann in dieſer Woche erſt am Sonnabend ſtatt
finden, da die Viehanlieferung nicht rechtzeitig erfolgte. Aus dieſem
Hrunde kann auch in dieſer Woche keine Grützwurſt geliefer! werden.

Fleiſchverkguf auf der Freibank

findet am Sonnabend, den 1. Auguſt vormittags von 8——10 Uhr ſtatt.

Perfonalnachricht.

Die Ernennung des Studienaſſeſſors Hugo Berner vom Dom-
zymnaſium in Merſeburg vom 1. April 1919 ab zum Oberlehrer an
der Oberrealſchule in Weißenfels iſt beſtätigt worden.

Die Verhandlungen mit den kaufmänniſchen Angeſtellten
Die Tarifverhandlungen zwiſchen dem Arbeitgeberverband und

dem Gewerkſchaftsbund kaufm. Angeſtellter wurden am Mittwoch
nach über 6ſtündiger Sitzung zum vorläufigen Abſchluß gebracht.
Nachdem in der vorigen Sitzung die Verhandlungen nicht weit über
die Hälfte der Paragraphenzahl des Rahmenwerkes gediehen waren,
ſtanden in der geſtrigen Sitzung in der Hauptſache die Gehaltsſätze
zur Beratung. Einige zurüdgeſtellte Punkte, wie die Frage des An
geſtelltenAusſchuſſes, Mitbeſtimmungsrecht bei Kündigungen, Probe
anſtellung uſw. wurden zur Zufriedenheit der Angeſtellten geregelt.
Der Anſchluß der hieſigen Banken konnte leider noch nicht erzielt
werden, da die Vertreter der, Vanken über die Verhandlungen in Halle
nicht orientiert waren. Doch iſt zu hoffen, daß auch hier der An
ſchluß noch im Laufe der nächſten Woche herbeigeführt werden kann,

Zeit vom 4. bis 19. Auguſt noch 1 Doſe Guliaſch zu 6 Mk auf,

einer aus jungen un verheirateten Leu] Vie Gehaltsſähze ſelbſt lehnen ſich an die Sätze des halleſchen Klein
handels an und werden im weſentlichen den Mindeſtforderungen der
Angeſtellten gerecht. Der Vorſchlag der Arbeitgeber, eine Schemati
ſierung durch eine Staffelung nach den einzelnen Berufsfahren herbei 6
zuführen, wurde von rbeitnehmerſeite einſtimmig abgelehnt, um eine

erknöcherung des Kaufmannsſtandes zu verhüten. Bei den Ver
handlungen über die Bezahlung der weiblichen Kräfte machten die
Arbeitgeber ziemlich weitgehende Zugeſtändniſſe. Die Gültigkeit des
Tarifs ſoll vom 1. Juni d. J. an datieren. Es iſt nun eine Kommiſſton
von 6 Herren gewählt, die Mitte kommender Woche die textliche Kor
rektur vornimmt und den Tarif zur Beſchlußfaſſung fertig ſtellt. Die
Arbeitgeberkommiſſion hielt ſich formell die nachträgliche Genehmigung
ihrer Auftraggeber vor. Die ganzen Verhandlungen wurden von
einem verſöhnlichen Geiſte getragen, und war auf beiden Seiten der
Wille nicht zu verkennen ſich zu einigen. Wenn auch die Meinungenoft hart aufeinander platzten, ſo wurde doch immer wieder der Weg
zur Weiterverhandlung zurückgefunden.

Verband der Krankenkaſſen im Vezirk der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt.

Am 27. und 28. Juli fand in Halle die 17. ordentliche Haupt
verſammlung des Verbandes ſtatt, an der 123 Delegierte von 68
Kaſſen mit 261 000 Mitgliedern teilnahmen. Den Verhandlungen
wohnte u. a bei Geh. Rat Melle von der Landesverſicherungs
anſtalt Sachſen-Anhalt. Der Vorſitzende des Verbandes, Drech s
ler, hob in ſeinem Geſchäftsbericht beſonders hervor, daß die neue
Regierung an weſentliche Verbeſſerungen in der Krankenverſiche
rung geſchaffen hat. Eine außerordentlich hohe Belaſtung erfahren
die Kaſſen durch die Geſchlechtskranken. Jn der folgenden Ausſprache
wurde die unbedingie Erhöhung der Ortslöhne und Sachbezüge ein
gehend erörtert. Herr Stadtſchularzt Dr. Peters Halle hielt
einen Vortrag über den Einfluß der durch den Krieg hervogerufenen
Zuſtände auf die Tuberkuloſe. Eine Haupturſache der Verbreitung
der Tuberkuloſe ſei der Hungerkrieg geweſen, der namentlich bei der
Jugend im Alter von 14—-19 Jahren verheerend gewirkt habe. Hinzu
kommen noch die ſchlechten Wohnungs- und Arbeitsverhältniſſe. Durch
den Krieg ſei die Sterblichkeit an Tuberkuloſe, trotzdem bis 1914 ein
nie erreichter Tiefftand eingetreten war, auf eine Vaſis, wie wir ſie
vor etwa 35 Jahren hatten, grkemmen. Beſſere Nahrung, Sauber
keit und beſſere Wohnungsgelegenheit können eine Verbreitung der
Krankheit verhindern. Direktor Buchmann- Halle empfahl allen
Teilnehmern, dahin zu wirken die Lungenfürſorgevereine reichlich mit
Geldmitteln zu unterſtützen und für Aufklärung zu ſorgen. Als
Vorort wurde Magdeburg und die bisherigen Vorſtandsmitglieder
und Beiräte wiedergewählt.

Jn der Nachmittagsſitzung referierte Geſchäftsführer Müller-
Magdeburg über praktiſche Verwaltungsfragen. Kurz und ſachlich
berührte er die Fragen der Erhöhung der Gebühren der Aerzte, der
Erfatzkaſſen ſowie der Erhöhung der Grund und Ortslöhne und Sach-
leiſtungen, erwähnte einige grundſätzliche Entſcheidungen, die Auf-
hebung der Notgeſetze und regte zum Schluß die Verſchmelzung der
Kaſſen an. Die Ausſprache zeitigte zwei Anträge, dahingehend, daß
erſtens die Anfertigung von Kunſigebiſſen nicht ſolange hinausge
ſchoben werde, bis die Genehmigung des Zulchuſſes von der LV.A
erteilt iſt und zweitens, daß die tatſfächlichen Aufwendungen der
Kaſſen bei dem Umtauſch von Jnvalidenkarten erſetzt werden, ſobald
dieſelben nachweislich erbracht werden. Verwaltungsdireklor Thier-
Halle ſprach alsdann über die Frage der Penfionierung der Ange
ſtellten. Die Regelung der Angeſtelltenbezüge wurde einer
Kommiſſion beſtehend aus dem Vorſtand und 6 Kaſſenvertretern über
tragen. Die nächſte Hauptverſammlung findet in Erfurt ſtatt.

Großthüringen und das Braunkohlengebiet.

Welch ſchwere Gefahr dem preußiſchen Staate durch die von
großthüringiſcher Seite geforderte Abtretung preußiſcher Gebietsteile
droht, geht aus folgendem, an den prußiſchen Miniſterpräſidenten und
an den Handelsminiſter in der letzten Sitzung des Halleſchen Berg
werksvereins geſandten dringlichen Telegramm hervor. Es lautet:

„Die Verhandlungen zur Bildung von Groß unter An
Prederrng preußiſcher Landesteile ſcheinen bereits ſoweit fortgeſchrit
en, daß entſcheidende Beſchlüſſe nahe bevorſtehen. Für den Staat

Großthüringen werden ſogar die Kreiſe NRaumburg, Weißen
fels, Zeitz und Querfurt ganz oder zum Teil verlangt. Ge
naue Angaben über die Grenzen ſollen von den Vertretern Großthü-
ringens nicht zu erhalten ſein. Der Wunſch auf Angliederung aus-
gedehnter Braunkohlengebiete iſt jedoch unverkennbar. Jm
Namen ſämtlicher Mitglieder des Halleſchen Bergwerksvereins er
hebt der Vorſtand Proteſt gegen ſolche Forderungen. Die preußiſchen
Braunkohlengebiete dürfen nicht zerſchnitten werden. Preußen braucht
nach Abgabe von Oberſchleſien und dem Saargebiet Braunkohle
dringender als je, da im Braunkohlenbergbau die Stütze der ſtaat-
lichen Wirtſchaft beruht.“

Gegen Großthüringen.

Daß das Verlangen, in ein zu bildendes Großthüringen preu
ßiſche Gehieisteile einzuverleiben, von der davon betroffenen Be
völkerung allenthalben einmütig energiſch zurückgewieſen wird, be
weiſen wiederum folgende beiden Beiſpiele. So iſt vor kurzem in
Weißenſee offen ausgeſprochen worden, daß jeder Verſuch, die Kreiſe

Langenfalza, Weißenſee und Eckartsberga zu Groß-
thüringen zu ſchlagen, an dem Willen der Bewohner dieſer Kreiſe
ſcheitern wird, da ſie durch eine ſolche Veränderung wirtſchaftlich recht
ſchlecht geſtellt würden. Man betont daſelbſt. daß unter den jetzt
gegebenen Verhältniſſen das einzig Richtige und für die in Frage
kommenden ſchwarzburgiſchen Landesteile das Zwecmäßigſte ſei, Frch
an Preußen anzuſchließen. Auch im Kreiſe Ziegenrück weiſt man
jede Abſicht auf Abtrennung von Preußen weit zurück. Jn allen Ge
meinden dieſes Kreiſes werden jetzt Unterſchriften für eine Erklärung
geſammelt, die ſich gegen die Angliederung an Thüringen wendet und
den gemeinſchaftlichen Anſchluß Thüringens an Preußen fordert.
Die preußiſche Regierung wird nes der Erklärung des Unterſtagats
ſekretärs Göhre in der preußiſchen Landesverſammlung derartig ge
ſchloſſene kraftvolle Kundgebungen der Bürger nicht unbeachtet laſſen.

Milchhöchſtpreiſe.

Auf Grund der Anordnung des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen vom 23. 7. 19, veröffentlicht in Nr. 168 des
„Merſ. Tagebl.“ vom 1. 8. 19 werden unter Aufhebung der Bekannt
machung des Magiſtrats vom 1. 4. 19 die Höchſtpreiſe für Milch im
Kleinhandel für den Bezirk der Stadt Merſeburg beim Verkauf durch
Milchhändler oder Milchverkaufsſtellen wie folgt feſigeſetzt: 1. Voll
milch das Liter 68 Pfennig, 2. Butter- und Magermilch das Liter
32 Pfg.

Selſtmerd.
Geitern wurde an einem Buſch an der Saale die Leiche eines

19jährigen Landesjägers ar ſgeſupden, der ſich dort vor zwei Tagen
erſchoſſen hat. Jn einem vorgefundenen Brief gibt er als Crond
Schwermut an und „verflucht die Stunde, in der er geboren iſt“.

Die Auszahlung der Jnvalidenrenten
durch das hieſige Poſtamt erfolgt am 1. Auguſt von 828 Uhr bis 12
Uhr mittags auf Karte Nr. 1 bis 450, Eingang Bahnhofſtraße
auf Karte 600 bis 800, Haupteingang; von 3 bis 5*8 Uhr auf Karte
881 und höher, Haupteingang.
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Aus Hropinz und Reich
Anni Wothe f.

Leipzig, 31. Juli Die Remenſchriftſtellerin Anni Wothe iſt
geſtern im Alter von 63 Jahren hier geſtorben. m

Ein guter Fang.
a dnrg 30. Juli. Die Funker Erich und Norek der Fun

ker Abteilung Letkow-Vorbeck in Hamburg, die die Ahteilungstaſſe

erbrochen und daraus 38 000 Mk. geſtohlen hatten,haftet. Nachdem ſie i wurden hier verin Harburg und Hannover aufgehaltenhatten, waren ſie am 24. d. Mts nach hier gekommen und dalen viel

eld verausgabt. Vorgefunden wurden noch bei Beiden 11 000 Mt.
Sie wollen unter ihrem Kopfkiſſen 19 000 Mk. liegen gehabt haben,
wovon ſie den feſtnehmenden Beamten nichts geſagt haben. Die
Frau, bei der ſie in der Nacht vor ihrer Feſtnahme nächtigten, hat
ihre Wohnung verlaſſen und iſt anſcheinend mit dem Gelde flüchtig
geworden.

Beim Fiſchwildern erſchoſſen.
Wittenberge, 30. Juli. Der Hilfsfäger Krittel aus Stavenow

traf bei einem nächtlichen Reviergang den Arbeiter Schittſch, ebenfalls
aus Stavenow, beim Fiſchen in der Löcknitz an. Krittel rief Sch. zum
Stehenbleiben an, was dieſer aber nicht tat. Hierauf ſchoß nun der
Hilfsjäger auf Sch. und traf ihn tödlich.

Eine Gaſtwirtin als Bürgermriſter.
Kaffel, 30. Juli. Wie aus Dermbach i. Rh. gemeldet wird,

wurde zum Bürgermeiſter der Gemeinde Steinberg Frap,
Gaſtwirtin Suchardt einſtimig gewählt

Hungerfſtreik im Gefängnis
Dortmund, 30. Juli. Jm Zentralgefängnis zu Dortmund ſind

42 Perſonen, die ſeit mehr als drei Monaten in Schutzhaft ſitzen, in
r Hungerſtreik eingetreten, um ihre ſofortige Freilaſſung zu er
wirken.

Wettervorausſage
Freitag, den 1. Auguſt.

trocken, tagsüber wärmer.

Englands Pläne in RAnßland.
Stockkolm, 31. Juli. Eine in Jakaterinoder abgehal

tene, von der britiſchen Müuitärkommiſſion beim Heere Denikins
einberufene Konferenz. an der Vertreter der nationalen Vereinigung
und des aus dem rechten kadertilchen Flügel hervorgegangenen natio
nalen Zentrums teilnahmen, beſchloß nicht ſofort die Konſtitnante
einzuberufen, ſondern zunächſt eine Diktatur aufzurichten,
aus der ſpäter eine „Femranegierung für das geſamte Rußland
hervorgehen ſoll. Der Kern der ganzen Sache, das ruſſiſche Volk in
die Selbſtherrſchafteines neugufgewärmten Zaris-
mus und Englands hineinzuzwingen, wird nicht geſchmack-
hafter durch die Verzuckerung durch einen Kongreßredner, der meinte,
Koltſchak würde nicht cin Arbeiterdiktator, ſondern ein Befrei-
un g s diktator“ ſein.

„Trene um Treue“ in Lettland.
Mitau, 31. Juli. Da der lettiſche Miniſterpräſident Ulma

nis nicht geneigt ſcheint, ſeine inbezug auf die Anfiedlungs-
frage den deutſchen Verteidigern Lettlands gegebenen Verſprechun-
gen zu halten, haben 10 000 zur Einwanderung nach Lettland auf
geforderte deutſche Soldaten in einer Verſammlnug in Mitau eine
Entſchließung gefaßt, in der ſie die Erfüllung ihrer Rechte auf
die leitländiſche Staatsangehörigkeit, ſowie auf das ihnen von den
Großgrundbeſitzern für die Eefreiung Lettlands vom Volſchewismus
verſprochene Siedlungskand unter Hinweis darauf, daß ſie mit ihrem
Blute Kurland für eine lettländiſche Regierung wiedererobert haben,
energiſch fordern Es iſt enzunechmen, daß die Soldaten auf ihr
Mich erworbenes Recht nicht gutwillig verzichten
wer

Eine lettiſche Sondergefandſchaft in Berlin.
Mitau, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Die lettländiſche Re

gierung hat die Entſendung einer Sondergeſandtſchaft nach Ber
lin unter Führung des Mitgliedes der deutſch-baltiſchen Fort
ſchrittspartei, Jngenieur Schreinec, beſchloſſen. Die Ge
ſandtſchaft foll insbeſondere die Heimbeförderung der noch in
Deutſchland beſindlichen Kriegsgefangenen lettländiſcher Her
kunft beſchleunigen und überwachen und verſuchen, die deutſche
Preſſe im größeren Umfang über Lettland im Sinne der Regie
rung Ulmanis zu unterrijchten,

Polniſche Greneltaten.
Wien, 31. Juli. Das Ukrainiſche Jnformationsbüro teilt mit:

Die Gemeinde Czercze, die als ukrainiſch-patriotiſch bekannt war. wurde
von polniſchen Legionären umzingelt und an allen Ecken angezün-
det. Die ſich flüchtende Vevölkerung wurde mit Bajonetien oder
Gewehrſchüſſen nieder gemacht. Dabei wurden die flüchtenden
Kinder von polniſchen Soldaten aufgefangen und lebend ins
Feuer geworfen.

Karolyis Doppelſpiel.
Wien, 31. Juli. Laut „Reichspoſt* haben die Schweizer Be

hörden im Februar d. J. bei dem franzöſiſchen Bolſchewiſten G uil
beauc einen Brief des Grafen Michael Karolyi, der ſich be
kanntlich immer als großer Freund der Entente ausgegeben hat, be
ſchlagnahmt, in dem er erſteren auffordert, in Frankreich einen
Umſturz vorzubereiten. Der Brief ſei in die Hände der
franzöſiſchen Botſchaft in der Schweiz gelangt, weshalb die Entente
nicht mehr mit ihm verhaudeln wollte, als er durch die Revolution in
Ungarn an die Regierung gelangte. Bratiganu habe unter Hin
weis auf dieſen Brief im Friedensrat große Zugeſtändniſſe an Ru
mänien auf Koſten Ungarns durchgeſetzt. Der Verfaſſer des Verichts
will den Zeugenbeweis erbringen, daß Graf Michael Karolyi, der vor
kurzem noch in zerrüteten Geldverhältniſfen lebte, vor ſeiner Flucht
bei einer Großbank Wiens für 11 Millionen fremde Valuten
gekauft habe. Dem Grafen Karolyi, der ſeine Landsleute arm ge-
macht hat. ſeien alſo noch immer 31 Millionen geblieben.

Weſtungarn erklärt ſich ſelbſtändig.
BVudapeſt, 31. Juli. 288 weſtungariſche Gemeinden, die durch

die Friedenskonferenz Deuiſch- Oeſterreich zugeſprochen wurden, haben
ſich als autonom erklärt, da die Bevölkerung den Anſchluß an
Deutſch Oeſterreich nicht will und den Umſturz in Ungarn erwartet
Später könnte dann eine Volksabſtimmung ſtattfinden.

Die Raſſenkämpfe in Chikago.
Amſterdam, 31. Juli. (Eig. Drahtber.) Nach einer

drahtloſen Meldung aus Newyork haben die Raſſenkämpfe
geſtern in Chicago heftig fortgedauert. Viele Perſonen wurden
getötet, 400 Mann Militär wurden aufgeboten, um die Ord-
nung wieder herzuſtellen. Nach einer Reutermeldung aus Chi
cago iſt die Zahl der Toten bis 30. Juli auf 27 geſtiegen, davon
15 Neger und 12 Weiße. Faſt 1000 Perſonen wurden vere
wundet, darunter viele tötlich.

Amerika deportiert unerwünſchte Ausländer.
Waſhington, 31; Juli. (Eig. Drahtber.) Das Re

präſentantenhaus hat eine Bill angenommen, in der die Depor
tation der unerwünſchten Ausländer vorgeſehen und die Regie
rung ermächtigt wird, die jetzt internierten weiblichen Auslän-
der nach Hauſe zu ſchicken.

Die heutige Nummer nmnfaßt 6 Seiten.

Abnehmende Bewölkung, vorwiegend
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W Einkochgläser
in allen Gröben, sehr preiswert.

Für Gastwirte Bierbecher in verschiedenen Gröben,
BRlonden- und Wassergläser in weißem Glas, sowie

Porzellam- und Steingutgebrauechs-
Gesechirr aller Art empfiehlt

O. Renner, Markt IS,
Telefon 509.

Vernspr. 58.

Aehtung landwirte vng Pferdehesitzer!

Pferde, sel unel Vohlen
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisea.

Wotschlachtungen
BRBeinbräüche u. s. w. hole allerorts schnellstens ab.

Franz Vogel, Grobschlächterei
Radewell Ammendorf Fernspr. s8.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Kküchen und

einzelne Möbel jeder

empfiehlt v ſobar Aus

Hovelavrk
Halle9., Gr. M ärkerstr. 26
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am Ratskeller.

alle Große nRud. Sach'ſche

flüge, S
ſowieZwei Drei charNflüge

hat am Lager und offeriert ſolche preiswert

B. Sturm, Qu t
Einen Transport

m SFerkel
verkauft

Lrvust Baumann, Gotthardtstrasse 30
1 Paar gute langſchweifige mittel-

ſtarke

Arbeitspferde
Apfelſchimmel, 4 und 6 Jahre alt,

e
i

achtjähr. langſchweiſige vſtpreußiſche

Stute
Falbe, 164 hoch und ein Paar ſchnelle

fünfjährige florte zugfeſte

Apfelſchimmel
146 hoch, ſtehen preiswert zu verkaufen bei

Wilhelm Naundorf

r 4 edie grosse Mode!
Kunstseidene gestrickte Jacken

für Damen, junge Mädchen und Kkinder

Kunstsgidene gestrickto Bl usen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr
vielen modernen

rosseor Auswahl und
arben preiswert

A. ErMALIE a. S. Gr. Steinstr. 84. 7

e

kiür
Keine wanre mehr r 2.50

nur mit Kammerjäger Berg's Nicodani I und zu erzielen.
Restlose Wanzen- und Brutvernichtung
Erfolg verbiötfend. Kinderleicht anzuwenden n zlich geschützt.
Doppelpack. M 2.50. Ausreichend füs l Zimmer und Betten.Verkauf: Zentraldrog. R. e attt II.

s. durch Aer A. Groesol, Berlin, hönig er Straße 49.

in
163 hoch, fromin u. zugfeſt, desgl. eine

NNamensunterſchrif

H. Sehnee Nachf.,

72 Eins. v M. 270, oder Postscheckkomo n 286 oortofr.
u

TüchtigenArbelrbinſchon
für ſofort geſucht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Hie öſfentli che Leſehalle
im „Herzog Chriſtian“wen geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends

9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte
ahresleſekarte
amilien-Pionatsleſekarte
amilien-Jahresleſekarte
agesleſekarteDie Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben.

und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.der Verein zur dördermnt der Jugendpflege.

W'—eſswertes Angebot

Pe 50 Mark,
5

5, 7-,10 t

Kindern

Grosser Posten
12.60weiße gestickte Batäste und Mulle

soeben eingegangen.

Otto

Schanfenster bitte beachten!

Meter 14.

Dobkowitz.

Achtung!
Die Pächter, welche am

Sonnabend, den 26. Juli d. Js.
bei der Verpachtung des
Schwickertſchen Ackers ihre

gegeben
haben, werden erſucht, Sonn
abend, den 2. Auguſt d. Js.,

nachm. b Uhr in das Gaſthaus
z. halben Mond Gotthardtſtraße
M lhier, zu lommen, um den Zuſchlag zu erhalten, und die

Pächter unter ſich einen Ob-
mann wahlen.
Albert Frauke, Auktionator.
I

2 Arbeiter
für ſofort geſucht

P AMyl
Hof

Gut erhaltene
Wäſcherolle

wegen Platzmangel zu ver-
kauen Lindenstrasse I I.

Villa
h od. modern. Eine I ſamilien- Wohnans möglichſt m. Garten

zu kaufen geſucht. Offert. an
Otto Apel, Querturt,

Braunsſtraße 5.

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

Kinderloſfes Ehepaar fucht
ſofort 2 Zimmer und Küche
event. nur Stube Und Küche.
Offerten unt. P. 291 an die
Expedition dieſes Blattes erb.

Suche zum 1. Okt. 1 oder 2
gut möblierte Zimmer

evtl. mit Penſion, bei freundl.
gebild. Familie in Merſeburg
vd Leunga. Angebote an Dr.
Jng. Polſter, Dresden 27.
Bienerturaße 51

Kauftleute, Geschäftsleute!
Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkräftigen Publikum in Erinnerung.

Ein autertattenes öoſa
zu kaufen geſucht. Offert. mit
Preisangabe unt. O. H. 285
an die Cxped. d. Blattes.

e

KAMEn- Cicursrielkt
grosse Küänstlertage??Ab Freitag vwäs Montag

Irrungem?C

Grosses Schauspiel in 5 Akten mit der
grössten und bedeutensten Künstlerin, der

Königin ohne Krone Henny Porto n.
er

I„Ile patonlshe Ehe

Prächtiger Filmschwank in 4 Akten

mit May
Hierzu ein

prächtiges Bei Programm

Uhr7

nenead Iſt rFernrut 215 Grosse Kitterstr. 1 Fernruf 2151
e

fre hol, der Sehretär des Gummi

Detektivdrama in 4 Akten

j n al ſt SMeine frau, e Füm-Sehauspfedern'“ S

55 5 7 a 73r in 3 Akten mit der reizenden
Ossi Oswalda?

SA X I G m re S
Die Geschichte einer Ehe.

Drama in 4 Akten.
le r Hauptrolle: „Sy will non S

Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorstellung. Ab 5 Ubr S
und 7 Uhr Vorstellungen für Erwachsene S

e Er.e noch aut er Stadttheater Halle

1 it 7 1 hSpiegel See r605160 roß, ſofort zu Sonnabend Uhr.kaufen geſucht. Offerten mit theil Well.
Preis unter D. 293 an die Abends 7 Uhr:Expedition dieſes Blattes. z reenütz-

Neues van pähenlans

I

e
77 den 4. Auguſt, 3 Uhr nachmittags

groß er Ball
Mittwoch, den 6. Auguß, 3 Uhr nachmittags

großer Ball
Täglich Parietee Vorſtellungen

g im kleinen Saal
Es ladet ſrer indlichſt e

der Feſtwirt: H. Eilenberger.

Merſeburg chü igen u. n volls gſeſ

Die h Rieſinnen
Elſe und Eliſe.
Das größte Geſchwiſterpagar, das je gelebt.

tD

Merſeburger Ruder- Geſellſchaft

(e. V.)Am Freitag, den 1. n 1019, abends 8 uyr:

Monats- Verſammlung

——-2

z

1

im Bootshauſe. Der Vorſtand.
J

Verantworiliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hanunns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
Druck uns Verlag Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt V. 'Beals „„ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Kr. 168 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Freitag, den 1. Auguſt 1919.

Reichs Einkommenſteuer und Selbſt
verwaltung.

Soll nach dem großen Werke Scharnhorſts nun auch das größte
Werk des Freiherrn vom Stein, die Städteordnung, geopfert werden
Eine Umarbeitung ſteht ja bevor, des Jnhalts, daß auch in der
Kommunalverwaltung der Grundſatz der Demokratie in aller Schärfe
durchgeführt wird. Jeder wahlfähige Ortsanſäſſige hat eine Stimme
und keiner mehr, auf das die Menge der Unbemittelten alles in ihre
Taſche wirtſchaften kann und zwar möglichſt unmittelbar. Vergegen
wärtigt man ſich die Folgen ſolcher ſo braucht man
nur zu ſehen, was ſozialiſtiſche Bürgermeiſter aus den blühenden Ge
meinden Frankreichs oder auch Jtaliens gemacht haben. Und dann iſt
man geneigt, in der beſcheidenen Rolle, die die Reichseinkommenſteuer
der ſtädtiſchen Finanzwirtſchaft einräumt, ein Gegengewicht zu ſehen.
Denn dieſe Reichseinkommenſteuer ſoll einheitlich den Bedarf des
Reichs, der Gliedſtaaten und der Kommunen decken. Bis jetzt beſtritt
die Gemeinde, ſoweit ſie nicht erwerbendes Vermögen beſaß, ihr Ein
kommen aus den Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer. Jn großer
Mehrzahl der Gemeinden war das ſogar die Hauptquelle. Nach der
Neuordnung wird den Gemeinden aus dem Reichsſäckel ein beſtimm
ter Anteil zugewieſen, Wie der bemeſſen werden ſoll, iſt noch ganz
ungewiß. Jedenfalls aber wird der Bedarf einer jeden Gemeinde
von oben her geprüft, und ſie muß ihre Ausgaben in allen Einzel-
heiten der Staatskontrolle unterwerfen. Mit der Aufhebung der
finanziellen Selbſtändigkeit fällt en das weſentliche der Steinſchen
Städteordnung. Sie ſollte die Bürger zur ſelbſtändigen Verwaltung
auch des Vermögens ihrer Gemeinde erziehen, während vorher im
alten Preußen ſie nur ein Verwaltnugsbezirk war. Sie hat in der
politiſchen Schulung durch die Mitarbeit am Gemeinwohl Großes
geleiſtet und man kann im Kleinen mit dieſem ihrem Erfolg die Or-
ganiſation der Arbeiterſchaft in den Gewerkſchaften vergleichen. Aber
welch ein Unterſchied. Die ſtädtiſche Selbſtverwaltung erzog ihre Be
amten, alle Seiten menſchlicher Betätigung und Beziehung ihrer
Betrachtung zu unterwerfen, der Gewerkſchaftsbeamte, ſicherlich der
der ſozialdemokratiſchen freien Gewerkſchaften, ſieht nur Arbeitnehmer
und Arbeitgeber und zwiſchen ihnen den Klaſſenkampf; die neue
Zeit aber hat ſchon an die Spitze mancher Großſtädte Gewerkſchaftsbeamte geſtellt, und wir müſſen annehmen, daß die Zahl ſozialdemo-
kratiſcher Bürgermeiſter ſich ſtändig verm ren wird. Jn engen Par
teianſchauungen befangen, ſind ſie großzügiger Auffaſſung ihres
Amts unzugänglich, und aufkommende Erkenntnis dürfen ſie nicht
verwerten, dank der dauernden Kontrolle und Beobachtung durch ge
finnungstüchtige Genoſſen und die von ihnen geleitete Parteipreſſe.
So iſt die wirkliche Selbſtverwaltung, um die uns da z. B. ver
ſtändige Franzoſen, wie Taine, beneidet haben, jetzt ſchon der Ver
nichtung preisgegeben. Und die Einſchränkung, die die Reichsein
kommenſteuer mit ſich bringen würde, fällt gegen dieſe Tatſachen kaum
noch ins Gewicht.

Wohin wir auch ſehen, überall fallen die Segnungen des 9. No
vembers auf unſer armes Vaterland wie Mehltau auf grünende
Pflanzen.

Politiſche Rundſchau
Zur Erinnerung an Feld marſchall v. Eichhorn.

Am 30. Juli d. J. jä ſich zum erſten Male die BlutLat von Kiew, der d v. Eich horn und
fein Vegleiter Hauptmann v. Dreßler zum Opfer fielen.
Der Feld marſchall bekleidete ſeit Ende März 1918 den Poſten
eines Oberbefehlshabers der deutſchen Beſatzungsarmee in der
Ukraine. Jn den wenigen Monaten ſeiner Tätigkeit hatte er
es verſtanden, die Zuſtände in weitgehendem Maße zu ordnen.
Seiner Tätigkeit ſetzte die Tat eines dreiundzwanzigjährigen
Ruſffen, eines Mitgliedes der ſozalrevolutionären Partei in
Moskau, vorzeitig ein Ziel. Als der Weltkrieg ausbvach, war
Eichhorn durch Krankheit verhindert, eine Führerſtelle zu über
nehmen. Erſt anfang 1915 erhielt er eine Armee. Von der
Winterſchlacht in Maſuren an hat er ſeine Truppen zu einer
Reihe von Siegen geführt. Als Soldat und Führer, ebenſo
wie als Menſch. hat er ſich überall Zuneig derer erworben,
die dienſtlich mit ihm in Berührung kamen. it den Erfolgen
im Oſten bleibt ſein Name für immer verknüpſt.

Ruſſiſche Vertretungen in Berlin.

Seit einiger Zeit beſindet ſich eine Vertretung der
Tr ung Koltſchak in Berlin, wo ſie in der ße

Zelten ihren Sitz hat. Dieſe under dem Namen „R
i

Komitee“ tätige iſation nichtbolſchewiſtiſcher
r Staatsangehöriger iſt nicht als diplomatſche Vertretung

im eigentlichen Sinne zu betrachten. Sie wird jedoch vom Mi
wiſterium des Jnnern bei der Ausſtellung von Ausweiſen an
Ruſſen als Auskunftsſtelle berüchſichtigt. Die gleichfalls in Ber
lin anweſende weiß-rutheniſche Geſandtſchaft,
entbehrt gleichfalls jeder amtlichen Eigenſchaſt.

Die Wahrheit über das Schreiben Englands.
Der Pariſer Korreſpondent des Amſterdamer „Tebegraaf“ D

moeldet, in der Lage zu ſein, die geſtrigen Mitteil n Ribots
ergänzen zu können. Gr führt folgendes aus: Empfang
der päpſtlichen Note vom 14. April 1917 wurde dieſe ſowohl
in Paris wie in London genau ſtudiert. Die franzöſiſche
Regierung war der Anſicht, daß keine Antwort ge
v ben werden ſolle. Man wolle nur den Empfang beſtätigen.
Der engliſche Miniſter Balfour 57 dem britiſchen Geſandten
im Vatiban, Grafen Salis, ſchriftli edehnte truktionen,
worin er erſucht wurde, dem Kardinal Gaſpari mitzuteilen,
daß kein ernſter Schritt gehan werden könne, e Deutſchband
nicht ſeine Abſichten beſonders inbezug auf Belgien genau be
banntgegeben habe. Nach Balfours Meinung komme dieſe aus
weichende Auskunft einer ablehnenden gleich. Der
Kardiwal Gaſpari gab ſich vollkommen darüber Rechenſchaft, daß
auf dieſe Weiſe die päpſtliche Note keinen genügenden Erfolg
haben könne, weshalb er den engliſchen Geſandten bat, ihm
dieſe Jnſtruktionen Balfours zu überlaſſen, damit er ihren Text
genau ſtudieren könne. Salis wahm vom Tiſch des Kardinals
eine Schere und ſchnitt vom Dokument den amt-
lichen Kopf ab, um ihm ſeinen diplomatiſchen Wert
zu nehmen. Der Kardinal beeilte ſich dann, den päpſtlichen
Nuntius in München entſprechend zu informieren. Nun kann
man ſich denken, was folgte. Die Deutſchen inderpretierten die
Balfourſchen Jnſtruktionen an den engliſchen Geſandten in Rom
in ihrem Sinne und machten aus dieſen ſchriftlichen Anweiſun
gen eine offizielle Note.

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt am Schluß eines
Artikels, der ſich auf die jüngſten Enthüllungen in Weimar be
zieht: Die Deutſchen haben zuerſt den Glauben an ſich ſelbſt und
dann den Krieg verloren. Darauf erlitten ſie eine gräßliche
movaliſche Niederlage. Sie bewarfen ſich draußen mit Bomben
und Handgranaten und jetzt bewerfen ſie ſich gegenſeitig mit
Dreck. Man kann ihnen darüber keinen Vorwurf en. So
viele Jahre der Anſpannung und Ueberſpannung und ſo viele
Jahre der Unterernährung müſſen auf die moraliſche Wider
ſtandskraft tödlich wirken.

Eine polniſche Beſtialität,
Von ukrainiſcher Seite wird mitgeteilt: Nach einer proto

kollariſchen Ausſage vom 19. Juli des durch ſchwere Brand
wunden entſtellten ukrainiſchen Soldaten Jwan Hladyſch
aus Lubytſcha Bezirk in Oſtgalizien. wurde er mit
neun anderen ukrainiſchen Soldaten in Oſtrow bei Tarno
pol von den Polen feſtgenommen, nachvolltändiger Beraubung
durch polniſche Soldaten mit Benzin begoſſen, ſodann
mit einem Feuerzeug angezündet und mit den Worten:
„Vorwärts Schweine, in die Ukraine von Flam
men unhüllt, auf dem Felde gelaſſen. Zwei von den Unglück
lichen ſind durch die Flammen ums Leben gekommen, den an
ne iſt es gelungen, mit ſchweren Brand wunden ihr Leben
zu retten.

Amerika wird den Friedensvertrag gutheißen.
„Newyork Tribune“ ſchreibt. es ſei ſo gut wie gar kein

Widerſpruch gegen die Friedensbedingungen
mit Deutſchland vorhanden. Die Gegnerſchaft gelte dem
Schantungab kommen. Was auch mit dem Völkerbundvertvage
geſchehen würde, der Friedensvertrag mit Deutſchland werde
dadurch kaum in Mitleidenſchaft gezogen weren.

Pfalz und Saargebiet.

Zu dem unter Völkerbundsverwaltung geſtell
den et kommen aus der die Bezirksämter Z w e i
brücken, Homburg und St. Jngbert mit in
77 516 Einwohnern; außerdem gehören dazu der Kreis Sa gar
e mit 269 967, Kreis Ottweiler mit 130 679, Kreis
St. Wendel mit 58921, Kreis Saarlouis mit 112 620
und Kreis e ne 895 Einwohnern. Der Konfeſſion

überwiegt die katholiſche Bevölkerung mit 505 454 (71,76
v. H.), während 198 961 Proteſtanten vorhanden ſind. Nach
zuverläſſigen Mitteilungen werden in der Pfalz, die dem Ober
dommando des Generals e unterſtellt wird, zwei Di
viſionsſtäbe der 10. Beſatzungsarmee gebifdet.
iſt noch nicht beſtimmt.

Gegen die Autonomie für Oberſchleſien.
Auf einer Konferenz der oberſchleſiſchen Mehrheitsſozial

demokratie, die in Hindenburg ſtattſand, wurde über die beab-
ſichtigte Verleihung einer Autonomie für Oberſchleſien verhan
delt. Auch Reichskommiſſar Hörſing wohnte der Konferenz bei.
Jn einer Entſchließung ſprach ſich die Verſammlung gegen die
Verleihung der Autonomie aus.

Abzug des Korps Lettow-Vorbeck aus Hamburg.
Der Abzug der Truppen des Korps Lettow-Vorbeck aus

Hamburg hat ſich ohne Zwiſchenfall planmäßig vollzogen. Die
Truppen befinden ſich zurzeit auf dem Landgebiet, um jeder
Zeit im Falle der Not in Hamburg eingreiſen zu können. Zu
gleich ſollen die Truppen in der Umgegend Hamburgs zur Un
terdrückung des Schleichhandels benutzt werden. Jnzwiſchen
ſind die Drahtverhaue in der Stadt wieder befeitigt. Die Ab
ſperungen beim Rathausmarkt und beim Stadthaus bleiben
noch einige Zeit beſtehen. Auch der Belagerungszuſtand über
Hamburg iſt noch nicht wieder aufgehoben worden.

Aus Stadt und Amgebung
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung.

Eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten war am
Mittwoch, den 30. Juli anberaumt worden zwecks Wahl des neuen
beſoldeten Stadtrats. Vorher fand eine geheime Sitzung ſtatt. Nach
Herſtellung der Oeffentlichkeit erklärte Stadtv. Dan iel im Namen
ſeiner Fraktion (U. S. P.), er bedauere, daß ſeitens des Magiſtrgts
nur Juriſten zur engeren Wahl geſtellt ſeien. Da ſeine Parts die
Beſetzung der Stelle mit einem Juriſten für unzweckmäßig halte.
lehne ſie die Verantwortung für die Wahl ab und werde daher weiße
Zettel abgeben. Stadto. Voye (Soz.) ſchloß ſich dieſen Ausfüh
rungen an. Auch ſeine Partei werde weiße Zettel abgeben. Stadtv.
Dr. Rademacher weiſt kurz darauf hin, daß der Vrſitzende des
Mieteinigungsamtes nach den gezetzlichen Vorſchriften ein Juriſt fein
ms ſſe. Außerdem beanſtandet er. daß eine von ihm in der ge
heimen Beſprechung gemachte Bemerkung in der öffentlichen Sitzung
erwähnt worden iſt. Jn dieſem Falle ſei es belanglos geweſen doch
dürfe es grundſätzlich nicht geſchehen. Stadto. Koenen ſtimmt ihm
zu. doch habe die heukige Beſprechung nicht den offiziellen Charak
ter eiſter geheimen Sitzung gehabt.

Sodann wird zur Wahl geſchritten. Bei 33 Stimmberechtigten
lauten 6 Stimmzettel auf Haupt, 12 auf Wölfel, 15 ſind unbeſchrieben.
Somit if Magiſtratsaſſeſſor Wölfel aus Koburg auf 12 Jahre ge
wählt. Nach Verleſung des Protokolls wird die Sitzung geſchloſſen.

c 7 e
Aufruf und Einziehung von Reichsbanknoten zu 50 Mark.

Die Reichsbank ruft» nunmehr durch öffentliche Bekanntmachung
ihre 50-Mark-Noten mit den Datum vom 20. Oktober 191s
auf. Die Beſitzer werden aufgefordert. dieſe Noten bis zum 10. S e p-
tember 1919 bei einer Dienſtſtelle der Reichsbank in Zahlung zu
geben oder gegen andere geſetzliche Zahlungsmittel umzutauſchen. Mit
dem 10. September verliert die aufgerufene Note ihre Eigenſchaft
als geſetz liches Zahlungsmittel. Es empfiehlt ſich des
halb, ſchleunigſt alle 50-Mark-Noten dieſer Ausgabe bei einer Reichs
bankanſtalt, öffentlichen Kaſſe, Bank Sparkaſſe oder einem Geldinſtitut
in Zahlung zu geben oder umzutauſchen. Um jedem Jrrtum vor

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

45] Nachdruck verboten.
Das war doch empörend!
Das war doch eine Beleidigung ſondergleichen! Das

zeicte ſo recht. daß ſie ſich dieſen törichten Traum aus dem Her
zen reißen matßte und wenn es noch ſo weh tat!

Sie lachte bitter auf.
Die Ritterlichkeit war nur ein Mittel zum Zweck geweſen.
Die beſcheidene Selbſtverleugung war weiter nichts als der

wohlberechwete Einſatz für ein größeres und an Erträgmiſſen
reichebes Spiecl. Sie hätte ſich würgen mögen vor Eckel. Da
ſtand er, ihr Ritter. Da ſtand Herr Emil Schnepfe im Emp-
fangs zimmer ihres ebterlichen Hauſes! Das war wohl die erſte
Vorbereitung zu einer neuen Auflage feiner beliekten Spe
zickität: dem Heiratsſchwindell! Da ſtand er, wie er keibte und

ebtel Ein Jrrtum mar nicht möglich. So lachte er, ſo ſprach
er, ſo verbeitote er ſich

„Aber ich werde Jhnen die Suppe verſalzen. Herr Emil
Schnepfe keuchte Ruth. „Für mich ſind Sie Luſt!“

Sie überlegte blitzichnell.

„Mich bekommen Sie nicht zu ſehen. mein beſter Herr
Schnepfe! Und da Sie nicht dumm ſind, ſo werden Sie wohl
merfen, daß Jhr neueſtes Projekt ſchon in den zarteſten Anfän
gen mißglückt t. Sollten Sie das aber nicht merken mein lieber
und unternehmungsluſtiger Herr Schnepfe ſo werde ich das
tun, wos ein vernünftiges Mädel unter ſolchen Umſtänden zu
tun hat. und meinem Vater die ganze Geſchichte erzählen
Wozu hat man denn ſchließlich einen Vater

Auf einmal ichrak ſie zuſammen.
Was war denn das
Neben dieſem Emil Schnepfe ſtand jetzt der Rittmeiſter

von Umbach und dieſer Rittmeiſter benahm ſich, als ſ ihm Herr
Emil Schnepfe Freund und Bruder und Gott weiß was ſonſt
noch. Er klopfte ihm auf die Schulter er ſchob den Arm
unter den ſeinen er exzähite oſſenbar ihrer Mutter etwas über
dieſen Schnepfe. Nein, dieſer Umbach war ja ein ſurchtbar

ger Menſch. aber doch entſetzlich dumm! Da hatte er, der
ann, der Offizier ſich nun von dieſem Spitzbuben hineinlegen

ben Was mochte der ihm wohl alles vorgeſchwindelt
ben

Wo er ihn wohl kennen gelernt hatte
Und Ruth ſtarrte und ſtarrte und hämmerte ihre arme,

kleine Seele zwammen zu härteſtem Stahl.

Unerbittlich wollte ſie fein!
Brutal!
Da kam Bruder Otto
„Die alte Dame fagt, du ſollſt mal reinkommen“, berichtete

er. „Umbach iſt da. Jn den biſt du übrigens auch verlhiebt.
Und er hat einen Freund mitgebracht. Jntereſſanter Menſch.
War früher deutſcher Offizier hat aber ſeinen Abſchied genom
men, weil er eine große Erbſchaft gemacht hat und nun viel
Mammon verwalten muß. Minen in Braſilien

„Was
„Na Bergwerke in Braſilien weißt da nicht, was eine

Mine iſt, Schaf? Koloſſale Vergwerke. Jſt aber wirklich auch
ein ſehr netter Menſch. Umbach hat eben erzählt, oder er
ſelber hat erzählt, daß er erſt vor kurzem aus Braſilien zurück
gekommen iſt

„Ma!“ ſagte Ruth.
„Wie meinſt du
„Ach nichts.
„Na dann unterbrich mich doch nicht innner. Das iſt ja

ekelhaft. Er iſt alſo eben erſt aus Braſilien zurückgekommen
und iſt ein ſehr netter Menſch, und nun komm gefälligſt mal
rein

„Wie heißt der Herr fragte Ruth.
„Armbriüſſter.“

„Wie
„Armbrüſter. Vornamen habe ich nicht verſtanden. Jeden

falls iſt er Freiherr. Freiherr von Armbriſter. Frag' doch
wicht ſo gräßlich viel. Jetzt komm' vein!“

„Das iſt mir ganz unmöglich“, erklärte Ruth hoheitsvoll.
„Jch habe vaſende Kopfſchmetzen und bin gänzlich außerſtande,
mich mit ſenden Menſchen zu unterhakten. Bitte, ſei doch ſo

freundlich lieber Otto und entſchuldige mich bei der Mama. Es
iſt mir wirklich ganz unmöglich

„Rede, wie dir der Schnabel gewachſen iſt!“ ſchrie der
Bruder. „Mit mir kannſt du ſo etwas nicht machen, verrückte
Schraube! Haſte nun wirklich Kopfſchmerzen

„Sonſt würd' ich's nicht ſagen. dummer Junge
„Na alſo das kann man wenigſtens verſtehen. Jch

werde ülſo melden, daß du Kopfſchmerzen haſt. Perſönlich
glaube ich allerdings es ſind die Erdbeeren! Na ich geh
wieder, rein.“

„Du Otto
„JaUnd dann bitte Herrn von Umbach, er möchte doch mal zu

mir herauskommen.“
„Für den haſt du keine Kopfſchmerzen
„Nein!“ brüllte Ruth und ſtampfte mit dem Fuß auf.
Worauf Bruder Otto flüchtete, denn er kannte feine

Schweſter
Ruth aber ſtand ſehr nahe vor einem Tränenerguß.
Solch eine Frechheit!

Und wenn er ihr auch z einen, großen en feh
großen Dienſt erwieſen hatte, dann durfte er ſich doch nicht in
das Haus ihres Vaters einſchleichen; nein, das durfte er nicht
Und wenn ihm etwas an ihr lag, dann mußte er arbeiten mit
Rieſenkraft und eiſerner Beharrlichkeit arbeiten, bis er die Ver
gangenheit gefühnt, bis er ſich ein neues Leben erruecegen hadte
und es dann wagen daurſte, ſie heimzuführen, und wenn ſie
auch beide darüber weiße Haare bekommen ſollten und wenn es

zwanzig Jahre dauerte
ſie beinahe ge

J

Ruth fand dieſen Gedanken ſo ſchön, daß
heult hätte vor Rührung!

aber das durfte er nicht!
Da kam Umbach.
„Grüß Gott, liebes Fräulein Ruth“, begrüßte er ſie. Kom

men Sie denn nicht zu uns
p ein ich habe Kopſſchmerzen.“

Fortſetzung folgt.

er eine erhält als Sitz Landau wohin der andere kommt,



zubeugen, wird aber ausdrücklich darauf hingewieſen, daß es ch dei
dieſem Aufruf lediglich um die Reichs oten zu 50 Mark mit
dem Datum des 20. Oktober 1918 handelt, die auf der Vorder
ſeite links ein grünes Zierſtück und rechts daneben den Aufdruck in einer
quadratiſchen dunkelbraunen Umrahmung tragen. Un berührt vom
Aufruf bleiben ſämtliche übrigen Reichsbanknoten, Reichs
kaſſenſcheine und Darlehnskaſſenſcheine, alſo auch die anderen auf 50
Mark lautenden Darlehnskaſſenſcheine und Reichs banknoten.

Erhöhung der Fettratien
Wie amtlich mitgeteilt wird, ſoll vom 1. Auguſt ad eine Auf

beſſerung der Fettration bis auf den Normalſatz von 100 Gramm
ro Kopf der Bevölkerung wöchentlich in den Erzeugungsgebieten,
nach der Möglichkeit der Erfaſſung von Milch und Butter, eintreten.

ußerdem wird auf den Kopf der Bevölkerung einſchließlich der
Selbſtverſorger eine Speiſefettmenge von 50 Gramm (vor
wiegend in Margarine) wöchentlich ausgegeden werden, die anſtelle
der bisher nur den Verforgungsberechtigten gewährten Sonderver
teilung tritt. Da der Neichsau ß für Oele und Fette mit Rück
373 auf die gefunkene Valuta die Rohſtoffe ſo teuer einkaufen mußte,

aß die Abgabe an die Margarinefabriken nicht mehr zu den bis
herigen Preifen erfolgen kann, wird vom 1. Auguſt ab auch eine Stei
gernung des Margarinepreifes unvermeidlich. Das Pfund Mar
garine wird den Verbrauchern etwa dreimal 32 bis dreimal 53 Pfg.
koſten.

Bund der Frontſoldaten.
Uns wird geſchrieben:
An vielen Orten Nord- und Mitteldeutſchlands haben ſich Orts

gruppen des Bundes der Frontſoldaten gebildet. Jn Kiel die erſte
mit weit über 500, dann Magdeburg mit 2000 Mitgliedern
Hamburg, Reumünſter, Halle ſchloſſen ſich an und nun iſt esKeipetoa. das am Donnerstag, den 31. d. M., eine Orstgruppe

Leipzig gründen wird. Bund der Frontſoldaten: Jſt es ſchwer, zu
erraten, was ſich hinter dem Ramen verbirgt? Parkeipolitik Oder
gar Reaktion? Wie falſchl Was alſo? Pflege und Förderung des
guten Geiſtes, des Frontgeiſtes, wie er Millionen in Selbſtloſigkeit
und Treue zuſammengehalten hat. Es ſind alſo ethiſche und
moraliſche Ziele, die der Bund erſtrebt. Seine Jdee iſt ſo
einfach und fo groß, daß er die hohe Aufgabe, an der Verdeukſchung
des deutſchen Volkes mitzuarbeiten, erfüllen wird. Er wird ſie er
füllen, denn es gibt für ihn nur den Jmperativ der Pflichttreue,
derſelben Treue, die unſer Volk nicht zu einer Nation zweiten Grades
herabſinken laſſen will wie ſie unſere Brüder im Feindesland zu un
beſiegten Kämpfern gemacht hat. Unſer Ruf ſoll die erreichen, die,
über alle Gaue des Vaterlandes zerſtreut, eines Geiſtes und eines
Willens mit uns ſind ſoll Kameraden werben mit tiefem National
ewußtſein, ohne Anſehung ihres Verufes, ihres Rockes und ihres Her-
kommens: Mit denen wollen wir einen Ring ſchmieden, der in Kraft
und Treue zu Volk und Vaterland geglüht undgehärtet iſt und der
einmal das ganze deutſche Vaterland umſchließen ſoll. Der Rektor
der Univerſität Leipzig. Geheimrat Kittel, hat das Protektorat
über den neuzugründenden Bund übernommen und auch Enxzellenz
W. Wundt ſetzt ſich perſönlich für ſeine Beſtrebungen ein. Dieſer
zund“, ſo ſchrieb der Leipziger Philooph am 3. Juli 1919 in den

„Leipz. Akad. Nachr.“, „muß ein genoſſenſchaftlicher ſein, der die allen
egoiſtiſchen Zwecken vorangehende vaterländiſche Geſinnung in die
weiteſten Kreiſe hinüberträgt. Nur auf die Erreichung dieſes Zieles,
in welchem alle Standes- und Klaſſenunterſchiede verſchwinden, be
ruht das Heil unſerer Zukunft.“

Dazu helft uns, Kameraden
Meldungen nimmt an Paul Renovanz, Leipzig, Harden-

bergſtraße 49 I.

Nichtpreiſe für Gemüſe und Gemllſefämereien.

t Die Reichsſtelle hat als Hö etzt bei Möhren und
20 Pfg. je Pfund für Erzeuger, 30 Pfg. je Pfund für Großhändler,
ohne Kraut 8 (13) Pfg., Frühkohlrabi mit jungem Laub 12 (19), Früh
weißkohl 14 (21), Frühwirſingkohl 16 (29) Pfennige je Pfund. Die
übrigen S Nage bleiben unverändert. Ferner bleibt nach Mit

i des Reichsernährungsminiſters der Handel mit Ge
müſeſämereien vorläufig noch konzefſionspflichtig
und iſt an die Einhaltung beſtimmter Richtpreiſe und Richtlinien ge
bunden

Aus Kreis und Vachbarkreiſen
Was alles geſtohlen wird.

Keuſchberg-Dürrenberg, 31. Juli. Die Stehlevei kennt keine
Grenzen, iſt doch jetzt auf dem Friedhof in Teuditz ſogar eine Gedenk
ſteinphatte aus Marmor mit dem Namen Hermann Weber uſw.
geſtohlen worden.

Aus der Gefangenſchaft entflohen.
Veſta, 31. Juli. Aus der Gefangenſchaft entflohen und glücklich

in der Heimat angelangt iſt dieſer Tage der Soldat Gutjahr von
hier. ach ſeiner Anſicht ſchieben die Franzoſen die Auslieferung

unſerer Kriegsgefangenen immer wieder hinaus, weil ſie befürchten,
daß mit dem Einrücken der deutſchen Arbeiter zum Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete der Volſchewismus eingeſchleppt würde.

Wieder eine Schießaffäre.
Schkeuditz, 31. Juli. Am Sonntag Abend gegen 11 Uhr ging der

Sohn der Frau Fabrikdirektor Enke, der einer Grenzfägerabteilung
in Leipzig angehört, nach Haufe. Als er im Begriff war, die Tür

aufzuſchließen, fiel ein Schuß, die Kugel ging durch die Mütze, ſtreifte
hart über den Kopf hinweg und prallte an dem Eifengitter bezw. an
der Tür ab. Der Täter hatte ſich im Garten verſteckt und von da aus
geſchoſſen. Nach Fallen des Schuſſes wurde der Garten ſofort ab
geſucht, doch konnte der Täter nicht ergriffen werden.

Arbeitsjubilämm.
Schkeuditz, 31. Juli. Am 28. d. M. konnte der Schirrmeifter Ernſt

Moritz auf eine 25fährige Tätigkeit bei der Brauerei Sternburg
zurückblicken. Der Jubilar wurde von der Betriebsleitung für ſeine

reue beſchenkt und beſonders dadurch geehrt, daß ihm von der
Handelsfammer Halle eine geſtiftete Ehrenurkunde überreicht
wurde

Turnen, Spiel und Sport
Ein Aufruf des Deutſchen Reichsausſchuſſes,

u Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen erläßt folgenden
ufruf:

Der allgemeine Rückgang der Arbeitswilligkeit und Arbeits leiſtung
des Volkes iſt auf die körperlichen und ſittlichen Schädigungen der
Kriegs und Hungerszeit zurückzuführen. Dieſe verloren gegangenen
Eigenſchaften wieder zu heben, ſetzt zunächſt Erneuerung der körper
lichen Kräfte voraus. Leibesübung ſoll den Volkskörper wieder ſtark
und geſund machen, dann wird auch die alte deutſche Arbeitsfreudigkeit,
Zuverläfſſigkeit und eine nüchterne, einſichtsvolle Urteilskraft wieder
kehren

Es liegt alſo im Jnterſſe aller Verwaltungen und Großbetriebe,
den Angeſtellten Gelegenheit zum Turnen, Sport und Spiel zu ge
währen und ſie auf allen Wegen der körperlichen Ausbildung zuzu-
führen.

chſtpreiſe feſtgeſ
Karotten mit Kraut (gebündelt gewaſchen. Bahnverſand verboten)

Mittel hierzu find: vVorläufige Einführrag von Turn und Sportſtunden in die
Arbeitszeit, wie dies zurzeit in einigen Fabrikbetrieben durchge
führt iſt,

Bau von Spielplätzen und Uebungsſtätten in der NäArbeitsſtätten, e d deu ützung des privaten interſtützu Sportbetriebes der Angeſtellten
durch Zuwendung von Mitteln zur Anſchaffung von Geräten
und durch Stiftung von Preiſen,

Unterſtützung von Sportreiſen und reren
Ausbildung von Turn und Sportlehrern, Vorturnern und

e r
rganiſation von ttipielfolgen und Wettkämpfen in derArbeiterſchaft liegen tDer Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen ſtellt hierzu im

Namen der ihm angeſchloſſenen deutſchen Turn und Sportverbände
Beratung und ſeine Sportlehrkurſe im Deutſchen Stadion zu Berlin
zur Verfügung. Er iſt auch bereit, ſeinen Sportlehrer im Winterhalb-
jahr zu Lehrkurſen in einzelne Sportzentren zu entſenden

Jugendpflege. Heute Donnerstag abend 387 Uhr findet in
der Sternbergſchen Schwimmanfſtalt ein Vorführungsabend
der Schwimmer für die Teilnehmer der hier zum Kurſus weilenden
Jugendpfleger ſtatt.

Schwimmen. Dienstag abend fand im Caſino“ eine ge
meinſchaftliche Verſammlung beider Schwimmvereine, „Po
ſeidon“ und „Schwimmverein vom Jahre 1913*, ftatt.
Einſtimmig wurde der Zuſammenſchluß beſchloſſen. Herr Bennecke
als Verfammlungsleiter führte in Abweſenheit des gewählten 1. Vor
ſitzenden Direktor Allſtädt die manchmal ſehr ſcharfen De
batten zu einem guten Ende durch. Der Vorſtand beſteht aus fol
genden Herren: 1. Vorſitzender Erich Allſtädt, 2. Vorſitzender Bennecke,
1 Schriftf. Stimming, 2. Schriftf. Gratias, 1. Schwimmwart Schoe
nemann TI, 2. Schwimmwart Trautmann, Kaſſierer Rauch, Zeugwart
Benndorf und zwei Beiſitzer. Als Name wurde Merſeburger
Schwimmerſchaft“ angenommen mit den Vereinsfarben blau
weiß. Wünſchen wir dieſer neuen Vereinigung ein gutes Gedeihen.

Fußball. Ballſp.-B. Germania ſpielt am kommenden
Sonntag mit ſeiner erſten Mannſchaft in Weimar gegen Vimarig
h Abfahrt von Merſeburg 8.03 Uhr morgens mit der Staats

ahn.
Verſchiedenes. Zu den Mitteldeutſchen Leichtath

letik-Meiſterſchaften in Magdeburg entſendet der V. f. V.
Leipzig am Sonntag 10 Leichtathleten. Die 100-Meter Meiſterſchaft
beſtreiten Fritz, Kahl, Schröter und Pötzſch; über 200 Meter gehen
Fritz. Kunze und Schwabach; bei 400 Meter ſind Schwabach und
Kunze am Start. Der Weitſprung wird durch Faber und Kahl beſetzt.
ferner ſtartet Kahl als Verteidiger der Speerwurfmeiſterichaft. Das
intereſſanteſte Rennen wird ſicherlich die 4mal 100-MeterStaffel
werden, wo V. f. B. gegen Halle 96, Viktoria Magdeburg, S. C. Er
furt und Jena ſtartet. Der Deutſche Meiſter Spielvereini
gung Fürthin Hakle. Dem Sportverein 98 Halle iſt es
gelungen, den Deutſchen Meiſter nach Halle zu verpflichten. Das
Spiel findet am Sonnabend, den 9. Auguſt 1919, nachm. 6 Uhr, auf
dem Sportplatz am Zoo (Halle 96) ſtatt und dürfte für Halle ein
gorßes ſportliches Ereignis werden.

Schfeuditz. Die Verſchmelzung der beiden der deutſchen
Turnerſchaft angehörenden Vereine „Turnerbund“ und „Turnckub
Vater Jahn“ iſt vor kurzem beſtätigt worden.

Der neue Verein wird den Namen „Turnerbund Vater Jahn
1861 (88)--1919* führen. Er wird ſich nach wie vor zur Aufgabe
machen, durch geregelte Leibesübungen ein geſundes Geſchlecht her

anzubilden. Möge die Vereinigung, die aus rein ideglen Ge
ſichtspunkten zuſtandegekommen iſt, zum Segen der deutſchen Turn
ſache gereichen.

Ver dingung.
Die Ausführung der Fenfſterarbeiten einſchl. Beſchlag

teile aber ohne Glaslieferung für 35 Einfamitlien-Gruppen-
häuſer ſollen in einem Loſe zuſammen oder aber auch getrennt
in drei Gruppen vergeben werden.

Unterlagen ſind vom Stadtbanamt Merſeburg gegen Er-
fattung von 2 zu beziehen.

Zeichnungen liegen dortſelbſt zur Einſicht aus.
Die Angebote find verſchloſſen bis zum 12. Auguſt d. Js

9 Uhr mittags im Stabötbauamt einzureichen, woſelbſt die
Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen
Unternehmer erfolgt.

Zuſchlagsfriſt 10 Tage.
Der Magiſtrat.

Angebotk.
Für Neubau von 35 Einfamilien-Gruppenhäuſer werden

für die vorhandenen Fenſter 4/4 bhlankes Fenſterglas benötigt
und zwar ſind die Scheibengrößen ſo zu halten, daß folgende
Maße herausgeſchnitten werden können.
490 qm 4/4 blaukes Fenſterglas für cm große Scheiben

9,/30dito dito40 dito 30/50 dito20 dito 26/30 ditoDie Angebote ſind bis zum 12. Auguſt d. Js., 12 Uhr
mittags im Stadtbaugamt einzureichen.

Der Magiſtrat.
Lebensmittel ſr die FJeit vom 4, bis 10. Auguſt 1919.

Außer den bereits durch unſere Bekanntmachnug vom
Juli 1919 L.-W. II. 2184/19. zugeteilten Lebensmitteln

werben in nächſter Woche noch 1 Doſe Gulaſch zu 6 4 auf
Dezugſchein 28 verabfolgt. Die Anmeldung des Bezugſcheins
hat bis Sonnabend dieſer Woche zu erfolgen.

Merſeburg, den 31. Juli 1919.
D-A. I. 2215/18. Das Pädtiſche Lebens mittelamt.

Sleiſchverkanf auf der Freibank
findet am 1. Augnſt 1919

vorm. von 8--9 Uhr auf die Orönungsnummern 28012900

9--10 I I 2901 90ſtatt.
Mexſeburg, den 34. Juli 1919.

A. l. 720/19. DTos ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Bartflechtebis tANſt-Berpachtung.

Die Hartobſtuuntung an den
Bäumen der Straße Artern--
Merſeburg Leipzig in km 49,0
bis 49,469 und 49,5 bis 49,747
bei Bünmdvrf jolt
Dienstag, den 5. Auguſt 1919

nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe zu Bün dorf
öffentlich verpachtet werden.

Die Bedingungen werden
im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 24. Juli 1919.

Der Straßenmeiſter.
Krehayn.

ſowie Flechten und Hautaus-
ſchläge aller Art beſeitigt ſicher

BiltzFlechtenſalbe
Doſe Mk. 3,50. Berſand:

Grüne Apotheks, Erfurt 145.
Reueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum re von 50 Pf.
zu haben

in der Exped. dieſes Blattes.

Bekanntmachung.
Nr. F. R. 3896. 19. K. R. A.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die
wirtſchaftliche Demobilmachung vom 7. November 1918 Reichs
Geſetzbl. S. 1292), auf Grund des Erlaſſes des Rates der
Volksbeauftragten über die Errichtung des Reichsamts für
die wirtſchaftliche Demobilmachung vom 12. November 1918
(Reichs.-Geſetzbl. S. 1304) und auf Grund des Erlaſſes der
Reichsregierung betreffend Auflöſung des Reichsminifterium9
ſür wirtſchaftliche Demobilmachung vom 26. April 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 438) wird folgendes angeordnet:

Artikel 1.
Die Bekanntmachung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung Nr.

F. R, 160/2. 19. K. R. A, betreffend Höchſtpreiſe für Weiden,
Weidenſtöcke, Weidenſpitzen, Weidenſtrauch, Weidenabfall und
Kopfweiden vom 8. Februar 1919 tritt außer Kraft.

Artikel U.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 15. Juli 1919 in Kraft.
Berlin, den 15. Juli 1919.

Der Reichswehrminifter.
Jm Auftrage: Heöler.

Bekanntmachung
betreffend Beſchäftigung von Kriegsgefangenen.

Zum Schutze ber beſchäftigungsloſen einheimiſchen Arbeits-
kräfte werden die Arbeitgeber in Landwirtſchaft, Gewerbe
und Jnduſtrie nachörücklichſt auf folgende Beſtimmungen
hingewieſen:

1. Es dürfen nur ſolche Kriegsgeſangene zur Arbeit ein-
geſtellt werden, die dem betreffenden Arbeitgeber auf
ſeinen Antragvon einem Kriegegefangenenlager ordnungs-
gemäß üderwieſen worden ſind. Die Einſtellung ſolcher
Kriegsgefangener zur Arbeit, die aus ihrem Gefangenen
lager oder von einer anderen Arbeitsſtelle entwichen ſind
und ſich eigenmächtig bei dem betreffenden Arbeitgeber
zur Arbeit melden, iſt durchaus unzunläſſig.

2. Ausgenommen von vorſtehender Beſtimmung find nur
diejenigen Kriegsgefangenen, die den ſchriftlichen Nach
weis bei ſich führen vder erbringen, daß ſie von ihrem
Gefangenenlager zur freien Arbeit aus der Kriegsge-
fangenſchaft entlaffen find. Dieſer Nachweis muß die
Unterſchrift des Lagerkommandanten und den Dienſt-
ftempel des betr Gefangenenlagers tragen.

3. Geſtellung von Kriegsgefangenen zu Arbeitszwecken kann
nur dann erſolgen, wenn der Arbeitgeber, der die Ge-
ſtellung beantragt,

1. von dem örtlich zuſtändigen Arbeitsnachweis,
2. von der zuſtändigen Zentralauskunftſtelle (Zentral-

auskunftſtelle Magdeburg),
3. von der nächſtgelegenen Truppen-Verwendungsſtelle

(Arbeitsbeſchaffungs- Abteilung des Generalkommandos
IV. A.-K. in Magdeburg)

den ſchriftlichen Nachweis beibringt, daß einheimiſche
Arbeitskräfte z. Zt. nicht geſtellt werden können. Jn be-
beſonders dringenden Fällen iſt die nachträgliche Bei-
bringung beſagter Nachweiſe binnen beſtimmter Friſt ge-
ſtattet. Erfolgt dieſe nachträgliche Beibringung nicht
rechtzeitig, oder ſtehen über kurz oder lang einheimiſche
Arbeitskräfte für die betreffende Beſchäftigung zur Ver-
fügung, ſo müſſen die Gefangenen zurülckgezygen werden.
Magdeburg, im Jukt 1919.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes.
Bürkne r, Oberſtleutnant.

2 zuwerlaſſge

Speicher- Arbeiter
für dauernd geſucht.

Landwirtſchaftl. Conſumverein
Produktion und der damit E. G. m. b. H.
verbundenen größeren Merſeburg.

Abſatzmöglichkeitwirks am vorarbelten? es meist
Durch eine Jnſertion pir geeignete Perſon zumAufbau der Spielgeräte, Fuß-

in dem gutverbreiteten balltore 2e. wöchentlich 2 bis

Wie kann man
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wiedey

einſetzenden erhöhten

vielgeleſenen 2 mal abends Zu melden bei
Merseburger Cageblatt H. Gaſtwirt Seym, „Caſino“.

eerue Vantiſhler und Glaſer
werden eingeſtellt

Baugeſchäft Friedrich,
Radewell.

Neuban Gartenſtadt Seopau.
SpeiſeZimmer,
Herren Zimmer
Dame Zimmer,
GchlafZimmer,

Küchen
in einfacher bis ganz
reicher Ansführnng

ca. 150 Simmer.
Möbelfabriknen.

Inh. Richard Ziemer,

S Halle a. S.,Alter Markt 2. Getragener
e gerrenüberzieher,

Ia Düngemittel aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition

Jeb ſuche an allen Plätzen dieſes Blattes.
tüchtige, bei Gutsbeſitzern
gut eingeführte

Vertreter und Händler
für mein beſtens bewährtes

Phonolith Düngemittel.
C. Hausſchild, Altenburg S. H.

J

Kinderfahrrad
ohne Bereifnung, mit Freilanf
und Rücktritt mit Ständer,
zu verkaufen, vorm. von 9--11
Uhr. Wo? ſagt die Exp. d. Bl.

25 3 tatWas iſt Patenter?
Verheir. Damen ſollten nicht

verſäumen, fich umgehend
Proſp. ſenden zu laſſen. Zu
ſendung gratis und franko,

Hermann öhn,
Verſandhaus,

DOelze in Thüringen.

Bie küs tigen Sehnunpen?
Beseitist unter Garantie Schwefel-

pomade Philodermine.
Bei Curt Atzel, Adler-Drogerie.

h h hAnh. Maden Uversig

1,80 Meter breit, zu verkaufen.
Näheres in der Exp. d. Blts.
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